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Heimkehr von weltgeschichtlicher Fahrt
Ein einziger Iubelsturm begleitete den Führer durch ganz Deutschland—Begeisterte Huldigungen auf allen Bahnhöfen, die der Sonderzug

berührte
MWS Fackeln glühen auf

In dem Augenblick, in dem der Sonverzug des
Führers Berliner Boden bei Wannsee  be¬
rührt . entzünden auf Signale der Stellwerke hin
die 10 000 NSKK.-Männer zu beiden Seiten des
Gleises ihre Fackeln.  Durch Lichtbänder in
einer Länge von 1 7 Kilometer  längs der
Avus, vorbei am Bahnhof Grunewald , am Bahn-
lios Westkrenz, über Jungsernheide und Moabit
iährt der Führer in die von Jubel erfüllte Rwcks-
hauptstadt ein. Hinter den Fackelträgern, außer¬
halb des Bahndammes , stehen in dichten Scharen
die Berliner , um ihrem Führer den ersten Grub
zu entbieten.

Ter Führer ist da!
Nachdem um 22.35 Uhr der Ministerzug ein¬

getroffen war . der aber keinen der ersehnten Gäste
brachte, da die Minister in Belzig bereits den
Zug verlassen hatten und in den Svnderzug des
Führers gestiegen waren , steigt die Erwarlnng
der Mcnschenmasse in der großen Halle uni den
Siedepunkt.  Die Jugend ist kaum noch zu
halten. Immer wieder erschallt Gesang durch die
iwhe Halle. Brausende Heilrufe klingen ans, als
Schlag 22.45 Uhr aus dem Dunkel der Svnderzug
m die strahlend erleuchtete Halle einfährt . Weir-
hin leuchtet das silberne Hoheitszeichen an der !
Stirnseite der ersten Maschine im Licht der aus- >
ilammenden Scheinwerfer, glänzt weithin der :
goldene Lorbeer, der das schwarze Eisen der Lokv- j
motive ringsum bedeckte. Wie eine Meeres - s
brandnng  rauscht nun der Iubelsturm auf. j

Als der Zug hält , schmettern als Willkommen !
der Berliner Jugend die Fanfaren der 400 Pimpfe . !
Dumpf dröhnen die Landsknechts- Trommeln !
aber nur gedämpft dringt das Dröhnen durch !
den ungeheueren Jubel , der die Bahnhofshalle !
durchzog. Als der Führer seinen Wagen mit feiner >
Begleitung verläßt , tritt Gcneralfcldmarschall

«»nrvallsi' kinrus ln vmlln
Berlin,  io . Mai . Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler kehrte am Dienstagabend

von seinem historischen Staatsbesuch in Italien wieder in die Reichs Hauptstadt
zurück. Ter Sonderzug des Führers traf um 22.45 Uhr auf dem Lehrter Bahnhof ein. Zu
seiner Begrüßung hatte sich das gesamte Führerkorps von Staat , Partei und Wehrmacht,
an seiner Spitze Generalfeldmarschall Göring,  eingefunden . Die Millionen der Reichs¬
hauptstadt bereiteten Adolf Hitler einen einzigartigen triumphalen Empfang.

Tic Hauptstadt des Reiches hat noch niemanden Prächtiger  empfangen als Adolf Hitler
bei seiner Heimkehr am Dienstagabend . Berlin hatte sich in ein wogendes Meer von Freude
und Licht verwandelt . Ein leuchtender Farbenrausch erfüllte die Straßen und Plätze , und
Glück und Freude beseelte die Millionen , die den Weg vom Lehrter Bahnhof bis zur Reichs¬
kanzlei umsäumten . Die ganze Riesenstadt stand im Zeichen eines großen Aufbruches . Ein
Wald von Fahnen war über Nacht in der Reichshauptstadt emporgewachsen . -Hakenkreuz¬
banner und die Fahnen des Imperiums wehten gemeinsam von den hohen Masten und
kündeten von der ehernen Kameradschaft beider Völker,  die in den fest¬
lichen Tagen von Rom , Neapel und Florenz aufs neue bekräftigt Wurde.

leiter, daS Führerkorps der Partei mW die Gene¬
ralität der Wehrmacht. Vom Diplomatischen
Korps sind u. a. erschienen der jugoslawische und
der ungarische Gesandte, der italienische Geschäfts¬
träger . der italienische Generalkonsul, der Landes-
gruppenleitcr der Faschistischen Partei m„.

rcgnnenr zu Ehren des Führers abschietzt, die An
! kunit des Führers . Diese Böllerschüße der Freude

werden von dem lauten Krachen zahlreicher Sig-
! nalbomben allerschwersten Kalibers übertönl
1 Glitzernde Raketen und funkensprühender Licht
, -egen steigen himmelwärts auf. Immer neue

Deutschland. Von deutscher Seite sieht mau u. a. i phantastische märchenhafte Lichteffekte bieten sichdie Reichsminister Dr . Frick, Neurath , Funk, die
Reichsleiter Rosenberg. Dr . Ley uud Bormann.
Stabschef Lutze, Korpsführer Christiansen, Reichs¬
arbeitsführer Hier! Generaloberst von Nnndstedt.
mit zahlreichen Generalen des Heeres, der Chef
des Generalstabes der Luftwaffe, General Ltumpsf
u. a. m.

Die Halle ist durch eine große Zahl von L-chem- i
rrWTTMT « : i x- » i» »ich,Di - M.Hände beider Männer ineinander . i sperrmann chaften haben m dreien Augenblicken ;^ . . i kernen lerchten Dienst. Alles drangt nach vorne, :

Der Führer schreitet dann m Begleitung von , jeder will den Führer sehen, der nun wieder nach ^
Hermann Göring die lange Fronr der Ehrengäste > seiner grandiosen Fahrt durch das befreundete s
ab, an ihrer Spitze die Reichsminister und Reichs- ! Italien nach Berlin zurückgekehrtist.

dem Auge dar . Hundert mächtige Scheinwerfer
flammen auf und schicken ihre strahlenden Licht-
bünöel in die weite Höhe. Ein einziger ungeheurer
Lichtdom  bildet sich über dem Königsplatz. Der
.Führer führt in seinem Wagen vorüber und grüßi
seine begeisterten und dankbaren Berliner . Der
Donner der Salutschüsse kommt zum Schweigen

7/Freundschaft des Führers auch Freundschaft
der Völker"

Seneralfeldmarschall Söring heißt den Führer willkommen

Am Ende des Mittelbahnsteigs begrüßt dann
Generalfeldmarschall Göring den Führer in einer
markigen Ansprache. Die Heilrufe und der Jubel
der Tauscude verstummen auch während seiner
Rede nicht. Der Generalfeldmarschall führte aus:

Mein Führer!  Als heute morgen Ihr
Zug die Grenze passierte , da strömte ein
unendliches Glücksgefühl  durch
unser Volk . Der Führer War heimgekehrt ins
Reich! Von den Häusern und den Berghofen
Tirols , von den Städten und . Dörfern
Bayerns , den Bahnhöfen Thüringens und
Preußens , überall hallte Ihnen dieser Jubel
entgegen , eine einzige Manifestation der V --
geisternng , der Treue und der Liebe zu
Ihnen.

Jetzt erwartet Sie die Reichshauptstadt
und in dieser Hauptstadt brandet noch ein¬
mal dieses Gefühl unsagbarer Liebe zu Ihnen
empor . Das Volk hat mit glühendem Herzen
verfolgt , wie Sie , mein Führer , in diesen
acht Tagen bei dem befreundeten italienischen
Volk zu Gast waren . Das deutsche Volk
empfing die Ehren , die Ihnen zuteil wurden,
als eigene.  Mit innigem Tankgefühl ha¬
ben wir von der großherzigen Gastfreund¬
schaft gehört , die der Kaiser und König Ihnen
zuteil werden ließ . Mit Stolz und Bewunde¬
rung haben wir die gewaltigen Taten des
Duce und seines Volkes miterlebt . Vor allem
aber , mein Führer , haben die Herzen hier
höher geschlagen , als Sie und der Duce in
Worten die gegenseitige Freundschaft besie¬
gelten . Es ist kein Zufall , daß dieses Jahr¬
hundert und diese Generation zwei solch
gewaltigeStaatsmänner  erwachen
ließen . Und es ist auch kein Zufall , sondern
die Fügung des Allmächtigen , daß diese bei,
den überragend großen Staatsmänner sich
in gemeinsamer Freundschaft gefunden ha¬
ben.

Die Freundschaft beider Führer  ist auch
die Freundschaft der Völker.  Wenn Sie,
mein Führer , ewigen Frieden zwischen beiden
Staaten verhießen , und der Duce es bestä¬
tigte , dann soll auch die Freundschaft
beider Völker ewig  sein.

Und nun , mein Führer , danken wir Gott,
daß Sie wohlbehalten zu uns zurückgekehrt
sind. Wir begrüßen Sie mit unserem
Schlacht - und Siegesruf : Unser gelieb¬
ter Führer ! Sieg Heil!

Donnernde Heilrufe begleiten den Führer , als
er durch das große Hauptportal an der Stirn¬
seite deS Bahnhofs die Halle verläßt und den
Washingtonplatz betritt . Noch einmal Hallen die
Fanfaren des Jungvolkes jubelnd ins Weite.

Berlin leuchtet in sprühendem
§euer

Als der Führer aus dem Bahnhof heraustritt,
empfängt ihn ein einziger gewaltiger Jubelschrei
der Menge, Böllerschüsse ertönen, Raketen steigen
auf, ein gewaltiger Lichtdom türmt sich am Him¬
mel. Im gleichen Augenblick flammt schlagartig
eine Beleuchtung auf, die den weiten Platz in rot¬
glühendes Licht taucht. Der Führer begrüßt daß
Berliner Fascio, die Abordnungen italienischer
Studenten und der Jugendverbände .«die ihm be¬
geistert ihr „Eja-Eja-Alala " zurufen.

Dann besteigt Adolf Hitler feinen Wagen, um
seine Triumphfahrt in die Reichshauptstadt an¬
zutreten. Ueber die Moltkebrücke, die in feenhafter
Beleuchtung erstrahlt , vorbei an den glanzvoll
illuminierten Häusern, führt der Weg durch ein
Meer der Begeisterung zum Königsplatz, wo ihn
wieder Hunderttausende erwarten.

Böllerschüsse der Freude
Den am Königsplatz Harrenden künden di»

jubelnden Schreie der Menschenmengeam Lehrte»
Bahnhof und der donnernde Salut , den daS Flab

Ein einziges Flammenmeer
i Aber schon kracht ein Rckesenfeuerweri
i zum nächtlichen Himmel empor, wie es der Ber-
! lincr ka!im einmal sah. Hoch aufsteigende dröh-
i »ende und knatternde Raketen in vierzigfacher
j Verwandlung bilden ein einziges Flam¬in e n in e e r.

Riesige Lichtfontänen in silbernen und golde-
ncn Farben flammen unter dem Jubel der
Menge in die Höhe; weite Strahlenbündel in
alten Farben leuchten empor. Der Nachthimmel
nt von zückenden phantastischen Lichtern erfüllt.
Donnernd bricht sich das Krachen der aufsteigen-
den Raketen an den Hauswänden um den großen
Platz.

Märchenpracht am Pariser Platz
Weit öffnet sich der Blick vom Balkonfenster

des Hotels Adlv  n auf dem Pariser Platz. Wir
bewundern das monumentale Gesamtbild, die
Lichtnrchitektur des Platzes. Ringsum schimmern
in marmornem Weiß die von goldenen Hoheits-
zeichen gekrönten Lichtsäulen, leuchten im Dunkel
des Abends die illuminierten Fensterreihen der
Häuserfronten, wehen die Fahnen des Dritten
Reiches und der befreundeten italienischen -
Nation , Zwei Märchenbrunnen spenden dunkel¬
grüne Wasferfontänen.

Während Generalfeldmarschall Göring spricht,
erhebt sich märchenhaft über dem Königsplatz der
gewaltige hellblaue Lichtdom, der von hundert
Scheinwerfern der Flakartillerie gebildet wird,
dröhnen die Salutschüsse, flammt aus der Char¬
lottenburger Chaussee der blutrot glühende Feuer¬
fee der bengalischen Beleuchtung auf. Ein gleißen¬
des. funkelndes Lichtmeer öffnet fick, am Branden¬

burger Tor und blendet taghell über den Platz.
Zwei gewaltige haushohe Wasserfälle, flüssiges
Silber sprühend, umrahmen plötzlich, wie von
Zauberhand geschaffen, ISO Meter weit als tau¬
sendfältig schimmernde Feuerwände den Weg.

And da ist der Führer ! Die fiebernde Span¬
nung löst sich in einem einzigen Jubelschrei. Die
Hände recken sich empor. Tausende von Fähnchen
werden geschwenkt. Eine Welle heiliger Begeiste¬
rung schlägt dem Führer entgegen. Hoch aufge¬
richtet steht der Mann , der Deutschlands Schicksal
ist, grüßend und dankend nach allen Seiten . Ein
Freudentaumel hat die Tausende gepackt, die nun
jubelnd nach vorn drängen und das Spalier der
Ehrenformationen zu durchbrechen drohen.

In langsamer Fahrt passiert der Wagen das
Brandenburger Tor , während hoch am nacht-
schwarzen Himmel ungezählte Ra seien in Gold,
Grün , Rot und Weiß aufblitzen. Freudig begrüßt
werden Generalfeldmarschall Göring , Reichsmini,
ster Gauleiter Dr . Goebbels, der Stellvertreter

! des Führers , Reichsminister Heß, und all die
> anderen Getreuen des Führers , die von der Le-
! völkerung erkannt werden.

Tosende Beifallsstürme am Wilhelmplatz
Rach der beispiellosen Triumphfahrt durch das

Millionenspalier begeisterter Berliner die Adolf
Hitler aus dankerfülltem Herzen ihren Willkom-
mensgrutz entbieten, trifft der Führer uud
Reichskanzler unter dröhnenden Beifallsstürme«
um 23.12 Uhr in der Reichskanzlei ein.

Wenige Minuten , nachdem der Wagen in den
Vorgarten der Reichskanzlei eingebogen ist, wer-
den im Garten des Reichspropagandaministe-
riums unter gewaltigem Krachen dreihun,
dert Flaggen bomben  abgeschogen , au«
deren Fallschirmen sich in beträchtlicher Höhe
schnell hintereinander die Flaggen des Reiche«
entfalten . Das prächtige Schauspiel dieser
Flaggenbomben und der bunten Feuerwerks-
Pracht wird von der Menge begeistert auf-
genommen.

Sprechchöre rufen den Führer
Der Führer hat kaum die Reichskanzlei wie-

der betreten, da bringt auch schon die Menge ans
dem Wilhelmplatz in unaufhörlichen Sprech¬
chören ihren heißen Wunsch zum Ausdruck, den
Führer nun auch aus dem Balkon der Reichs¬
kanzlei zu sehen. Da nun die Absperrung in der
Wilhelmstraße etwas gelockert wird , nahm der
Ansturm zum Wilhelmplatz selbst fast beängsti¬
gende Formen an. Der Wunsch der Tausende
geht in Erfüllung , der Führer zeigt sich seinen
Berlinern , die ihm jubelnd huldigen und noch
fast bis Mitternacht vor der Reichskanzlei ver¬
weilen. So hat noch kein Deutscher Einzug
gehalten in Berlin.

Alle DienstgebSli-e flaggen!
Berlin,  10 . Mai . Der Reichs-

Preußische Minister des Innern gibt be¬
kannt : Anläßlich der Rückkehr des Führers
und Reichskanzlers aus Italien flaggen
die staatlichen und kommunalen Verwal¬
tungen und Betriebe , die sonstigen Körper¬
schaften , Anstalten und Stiftungen des Sfftnt-
lichen Rechts und die öffentlichen Schulen
im ganzen Reich bis auf weiteres . Der
Schluß der Bcflaggung wird noch bekannt-
gegeben werden.

Herzliche Abschieckstelegramme
Der Führer ckankt ckem König, dem vuce unck ckem Kronprinzen

Am Brenner.  10 . Mai . Bei Ueberschreiten
der deutsch-italienischen Grenze am Brenner sandte
der Führer  und Reichskanzler an seine Maje¬
stät den König und Kaiser  von Aethiopien
folgendes Telegramm:

„Seiner Majestät den König und Kaiser, Rom.
Bei dem Verlassen des italienischen Bodens ist es
mir ein aufrichtig empfundenes Bedürfnis , Eurer
Majestät und Ihrer Majestät der Königin und
Kaiserin nochmals den Ausdruck meines Dan¬
kes  zu übermitteln für die mir zuteil gewordene
Gastfreundschaft. Unvergeßlich werden mir auch
der zu Herzen gehende Empfang seitens des
faschistischen Volkes und die über alles Lob er-
habenenen Darbietungen der italienischen Wehr¬
macht  bleiben . Die Tage meines Aufenthalte«
an den Stätten einer ehrwürdigen Vergangenheit
und einer stolzen selbstsicheren Gegenwart werden

zu »leinen kostbarsten Lebenserinneruiigen zählen.
Im Geiste der erneut bekräftigten
deutsch - italienischen Freundschaft
bitte ich Eure Majestät, meine wärmsten Wünsche
für Ihr . der Königin und Kaiserin und des ita¬
lienischen Volkes ferneres Glück und Wohlergeh«»
entgegenzunehmcn."

An den Duce Benito Mussolini  sandte
der Führer folgendes Telegramm:

„Seine Exzellenz, dm Duc« Benito Mussolini,
3tom. Die Tage, die ich gemeinsam mit Ihne»
in Ihrem herrlichem Lande verbriugm konnte,
vermittelten mir unauslöschliche Ein¬
drücke.  Ich bewundere Ihr günalttges Werk
der Aufrichtung des Imperiums . Ich habe das
im Geiste des Faschismus do» Ihn « erneuerte
Italien im Glanze der ihrer Kraft bewußten
Wehrmacht gesehen, ich erlebte die bcrvorraaen-
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den Leistungen Ihrer sajchistijchen Verbände. Vor
allem aber haben es mir diese Tage ermöglicht,
Ihr Volk,  Duce , kennen zu lernen,  in
seiner Jugend sehe ich den sichersten Garanten
für die Größe Italiens . Die Jdeengemeinschast
der faschistischen und und der nationalsozialisti¬
schen Bewegung sind eine sichere Gewähr , daß
sich die treue Kameradschaft,  die uns beide
verbindet , sür immer auch aus unsere Völ¬
ker übertragen  wird . Rehmen Sie noch¬
mals meine herzlichsten Abschiedsgrntze und mei¬
nen Dank entgegen,"

Nachstehendes Telegramm sandte der Führer an
Kronprinz Umberto  von Italien:

„Seiner Königliche» Hoheit den Prinzen von
Piemont . Neapel , Bei der Rückkehr nach Deutsch¬
land bitte ich Eure Königliche Hoheit und die
Frau Kronprinzessin , meinen herzlichsten Dank
sür die mir erwiesene Gastfreundschaft entgegen-
nchmen zu wollen ."

Mussolini-unkt-em NerkehrsmiMei!
Rom, 1V. Mai . Der Duce hat in einem

Telegramm dem Verkehrsminister seine A n-
erkennung  sür das vorbildliche Funktio¬
nieren des Verkehrsdienstes anläßlich des
Besuches des Führers zum Ausdruck gebracht.
Parteisekretär Starace  hat vom Brenner
auS dem Gauleiter der italienischen Haupt¬
stadt und seinen sämtlichen Mitarbeitern für
die vorzügliche Organisation der römischen
Veranstaltungen sein besonderes Lob aus¬
gesprochen.
„MrerMjse ohne versteckte Ziele

Florenz, 10. Mai. In den vergangenen acht
Tagen war der Blick der ganzen Welt nach Jta-
üen gerichtet. Der beispiellose Empfang des
Führers , die geradezu phantastische Ausschmük-
lung der Städte , und die jubelnde Begeisterung
des italienischen Volkes dem Führer und dem
Duce gegenüber , haben überall einen starken
Eindruck  hinterlassen . Die italienische Presse
widmet dem Führer noch einmal herzliche Worte
des Abschieds. Unter der deutschen Ueberschrift
„A uf Wiedersehen"  schreibt der Florentiner
„Nazione ", daß die Ergebnisse der Begegnung der
beiden Führer nicht mit dem gewöhnlichen Maß
politisch-diplomatischer Ereignisse gemessen wer¬
den können. Sie hat auch keine versteckten
Ziele  gehabt und es ist nichts zur Sprache ge-
lommen , was anderen Staaten oder Völkern,
Sorge machen kann.

Sogar in Paris und London  kann man
nicht umhin , die Bekräftigung der Freundschaft
zwischen Deutschland und Italien festzustellen.
Der „Matin " schreibt aus Florenz , daß dies eine
triumphierende Krönung einer außerordentlichen
Woche bedeute. DeS Führers Reiseprogramm
bube sich in einer Atmosphäre sich immer steigern¬
der Begeisterung abgespielt . Der „Jour " erklärt,
der Empfang in Italien habe an Großartigkeit
und Festlichkeit noch alles übertroffen,  was
die deutschen Gäste erwartet hätten . Auch das
italienische Volk  habe weitgehend zu dem Er¬
folg des Empfangs beigetragen . Der Londoner
..Daily -Telegraph ", der. wie die meisten eng¬
lischen Zeitungen , ausführlich über die Feierlich¬
keiten berichtete, stellt bei seiner Betrachtung des
Tages in Florenz fest, daß der Führer nicht
weniger als zehnmal auf den Balkon habe treten
müssen, um sich den jubelnden Masten zu zeigen.
Es sei eine der begeisterndsten Kund¬
gebungen  gewesen , die man dem Führer wäh¬
rend seines Aufenthalts in Italien gebracht habe.
Auch die dänische  und sogar die skandina¬
vische  Presse widmen dem Führerbesuch noch
einmal ausführliche Kommentare , in denen von
der Vertiefung der deutsch-italienischen Freund¬
schaft die Rede ist.

Halifax über das Abkommen mit Rom
Genf, 10. Mai . Der britische Außenminister

ß Lord Halifax,  der sich übrigens über die
Anwesenheit zweier Delegierter des Negus
sehr verstimmt gezeigt haben soll, gab im
Rat der Genfer Liga eine Erklärung über
das englisch - italienische Abkom.
men  ab . Er betonte, daß das Abkommen
ein Beitrag znm allgemeinen Frieden sei. Es
zeige, daß England sein besonders enges Ver¬
hältnis zu Frankreich nich talsexklusiv
betrachtet.

Samen stellt die Vertrauensfrage
Gendarmerie mutzte die belgische Kammer¬

sitzung schützen
Brüssel, 10. Mai . In einer Atmosphäre

politischer Hochspannung wurden in der Kam¬
mer die Regierungserklärungen zur Finanz¬
lage  abgegeben. Um Kundgebungen zu ver¬
bäten , waren sämtliche Straßen in der Um¬
gebung des Parlaments ' von Gendarmerie
besetzt worden. Ministerpräsident Janson
betonte in einer längeren Anspra  ch e,
die Wiederherstellung des Haushaltgleich¬
gewichts durch neue Steuern sei unerläßlich.
Schließlich schlug er vor, einen ausschließlich
aus Mitgliedern der Regierungsmehrheit des
Senats und der Kammer zusammengesetzten
Ausschuß für Steuermaßnahmen einzusetzen.
Im Zusammenhang mit diesem Vorschlag
werde die Regierung die Vertrauens¬
frage  stellen.

Seheimsender macht Stalin Sorgen
Noch schärfere Kampfansage an das Regime

Warschau, 10. Mai . In der Nacht zum
Dienstag setzte der Geheimsender  wie¬
derum seine Arbeit fort . Trotz der ununter,
brochenen Versuche der stärksten Sowjet-
station , die Sendungen zu stören blieben
diese doch zum großen Teil gutverständ-
l i ch. Die Ansage machte die aufsehener¬
regende Mitteilung , daß „eine Gruppe unse.
rer Kameraden am l . Mai dem Stalin-
Regime zum Opfer gefallen ist". Weiter hieß
es sodann, daß Stalin dem „Verband der
Befreiung " den Prozeß machen woolle. Damit
treibe Stalin aber ein börbtt n - snk- n.

kkches  Spiel . Der Befreiungsvervand werde
ledenfalls die Seinigen auch in der Not nicht
verlassen und die in den Händen Stalins.
Befindlichen würden ihrem Schwur treu
bleiben und die anderen Kameraden nicht
verraten . Der Sender werde auch die An¬
prangerung Stalins und Ieschows fortsetzen-
Schließlich erklärte die AiE^ae sie spreche im
Namen der „Leninschen revolutionären
Partei ".

Vlon-el war wieder bei Siano
ttigenberictit cler d! 8 - U i e 5 ->s

ga. Rom, 11. Mai . Die Fortsetzung des vor
einigen Tagen unterbrochenen französisch-ita¬
lienischen Gesprächs scheint der Pariser Regie¬
rung sehr am Herzen zu liegen. Kaum war
Außenminister Graf Ciano von Florenz nach
Rom zurückgekehrt, da lief schon bei ihm das
Ersuchen des französischen Geschäftsträgers
Blondel  ein , einen Zeitpunkt für eine neue
Unterredung festzusetzen. Diese fand am Diens-
tognachmittag statt.

Varls über Senf nervös
kNgendsrictit -lei - > 8 - 1>c e 8 8 e

Z1. Paris , 11. Mai . Der Verlauf der Ge»,
fer Sitzung hat in Paris erhebliche Nervosi¬
tät ausgelöst . Sowohl in Rechts- wie in
Linkskreisen befürchtet man noch mancherlei
Komplikationen,  und zwar hinsicht¬
lich sämtlicher drei Hauptprogrammpunkte'
Abessinien. Spanien China . Daneben mach!
man sich über die Zuspitzung der innerpoliti¬
schen Lage der Tschechoslowakeiernste Ge¬
danken. Es hat einiges Aussehen erregt , daß
Außenminister Bon net den französischen
Gesandten .in Prag zur Berichterstattung
nach Genf bestellte. Nach einer Meldung des
„Oeuvre " soll die große Mehrheit der in
Genf versammelten Delegierten die Auffas¬
sung vertreten , daß eine Äenderung  der
tschechischen Verfassung unvermeidlich sei.
Dabei verrät das Blatt , daß sich die franw-
stsche und sowjetrussische Abordnung vergeb¬
lich Mühe machten, in Eens eine sür dir
Tschechoslowakei günstigere Stimmung zu
erzeugen.

Einiges Kopfschütteln bereitete den fran¬
zösischen NechtSkreisen das F r n h st tt ck. das
Außenminister Bon net am Dienstag zu
Ehren des sowjetrussischenAußenkommissars
Litwinow in Gens gab. An ihm nahinen der
Sowjetbotschaster in Rom. Stein , der Sowjei-
unterstaatssekretär bei der Genfer Liaa.
Sokoline. der chinesische Delegierte Welling-
tonkoo. der schwedische Minister Sandler , der
lettische Minister Munter ? und einige marxi¬
stische französische Abgeordnete teil.

in
Führer -Glückwunsch an den König
von Rumänien

Anläßlich des rumänischen Nationalfeiertags
hat der Führer  dem König von Rumänien
seine Glückwünsche ausgesprochen

Gauleiter Förster in Warschau
Der Danziger Gauleiter Förster  ist in War¬

schau eingetroffen . Er wird eine mehrtägige Reise
durch Polen unternehmen.

Generaladmiral Raeder besucht Budapest
Einer Einladung des Reichsverwesers Horthy

zufolge reiste Generaladmiral Dr . h. c. Raeder
nach Ungarn.

Dr . Ley von Wien zurückgekehrt
Der Leiter der Deutschen Arbeitsfront , Dr,

Ley,  der in Wien Besprechungen über den Auf¬
bau der DAF . in Oesterreich hatte, ist wieder nach
Berlin zurückgekehrt.

Acht Arbeitsdienstlager in Vorarlberg
Arbeitsführer Dr . Assam  vom Ausbaustab

Wien -Innsbruck weilte in diesen Tagen in Vor¬
arlberg , wo vorerst acht Arbeitsdienst-
lag er  errichtet werden sollen.

Die erste Neichsbräuteschule
Die erste Reichsbräuteschule wird am Muttertag

in Schwanenwerder am Wannsee eröffnet als
Musterschule für die Gaue, die nach ihrem Vor¬
bild weitere Bräuteschulen schaffen.

London,  10 . Mai . Am Dienstagmor¬
gen ereignete sich in dem Markham -Verg-
werk in Duckmanton unweit Chesterfield in
dem Augenblick eine Grubenexplo-
iion,  als 200 Bergleute ihre Nachtschicht
beendet hatten und ausfahren wollten. Die
-00 Bergmänner wurden durch fallendes
Gestein von den verschiedenen Schächten, die
nach oben führen , eingeschlossen. Nach den
ersten Meldungen konnten bereits 100 Berg¬
leute gerettet werden. Bis jetzt sind 7 2 Tote
und 46 Verletzte  geborgen worden. Wäh¬
rend der Rettungsarbeiten ereignete sich eine
zweite Explosion.

Einer Rettungsmannschaft  war es
bis Mittag gelungen, unter größten Schwierig¬
keiten eine telephonische Verbindung mit dem
Nnglücksstollen herzustellen. Die Luftzufuhr
war um diese Stunde noch nicht abgeschnitten.
Seit dem Nachmittag aber antwortet niemand
mehr. Man mutz also annehmen, datz di« im
Stollen begrabenen Bergleute, deren ZHl mit
45 angegeben wird, all « tot sind. Sollte sich

Deutsche Sozialarbeit vorbildlich
Zwei hohe niederländische Beamte werden sich

zu einer Reise nach Deutschland begeben, um die
Maßnahmen auf dem Gebiet dsr Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit sowie ihre Finanzierung zu
studieren.

Verfahren gegen Memelländer eingestellt
Die litauische Appellationskammer hat in den

letzten Tagen eine Reihe seit Jahren schwebender
politischer Prozesse gegen führende Persönlichkei-
ten des Memelgebietes eingestellt.

Belgisch« Nationalbauk erhöht Diskontsatz
Die belgische Nationalbank hat ihren Diskont¬

satz am Dienstag von 2 auf 4 Prozent erhöht.

Polnisch« Ohrfeigen für Prag
Eine tschechische Zeitung hatte in einem Artikel

für ein enges Bündnis zwischen Polen und der
Tschechoslowakei geworben , wobei darauf hinge¬
wiesen wurde , daß eine Verständigung nur dann
möglich sei, wenn Warschau seine Außenpolitik
ändere. Eine polnische Zeitung weift diese An¬
biederungsversuche scharf , zurück.

Der ägyptisch« Kabinettschef bleibt
Der ägyptische Kabinettschef Ali Mäher  hatte

au den König ein Rücktrittsgesuch eingereicht, das
jedoch abgelehnt wurde.

1,1 Milliarden Dollar sür USA .-Flotte
Die Flottenaufrüstungsvorlage in den Bereinig¬

ten Staaten wurde aus etwa 1156 Millionen
Dollar festgelegt . Für Schlachtschiffe wurden als
Grenze 35 000 Tonnen vorgesehen. Auch der Bau
eines Luftschiffes  sür die Summe von drei
Millionen Dollar wurde gutgeheißen.

Verzweiflungstat russischer Bauern
Der jüdische Vorsitzende des Bezirksausschusses

von Mosyr , Herschelmann,  ist von den ver¬
zweifelten Bauern ermordet worden , weil er bei
der Bildung des Ortswahlcmsschnsses die Auf¬
nahme von Stachanow -Leuten sorderte.

Berliner Gesandter bei Dr . Benesch
l Der Präsident der Republik empfing am Diens¬
tag den außerordentlichen Gesandten und bevoll¬
mächtigten Minister in Berlin , Dr . Dojts
Mast ny.

Mr - Mag vernünftig?
Der gemeinsame Schritt des englischen und

französischen Gesandten in Prag  zeigt , daß man
sich sowohl in London als auch in Paris des
Ernstes und der ganzen Tragweite der sudeten¬
deutschen Frage bewußt ist. Die beiden westlichen
Großmächte sind schon bei der Londoner
Konferenz,  bei der bekanntlich das tschechische
Minderheiten -PrlMem eingehend erörtert wurde,
zu der Einsicht Mammen , daß die Prager Regie¬
rung ihre Haltung vor allem den Sudetendeut-
ichen gegenüber ändern  müsse , wenn sie sich
nicht der Gefahr aussetzen will , einen Konflikt zu
verursachen. Es wurde sogar von maßgebender
englischer Seite in London daraus hingewiesen,
-daß das Karlsbader Programm Konrad Henleins
— in dem nicht mehr als die bloße Gleichberech¬
tigung für das Sudetendeutschtum gefordert
wurde — auf seine Verwirklichung ernstlich ge¬
prüft werden müsse.

Die englischen Staatsmänner drangen , nach den
vorliegenden Meldungen , auch ihren französischen
Verhandlungspartnern gegenüber darauf , datz der
indetendeutschen Volksgruppe ein Höchstmaß von
Zugeständnissen eingeräumt werden müßte . In
diesem Sinne war aüch die Demarche abgefaßt , die
jetzt vor wenigen Tagen der Prager Regierung
durch die diplomatischen Vertreter der beiden
Großmächte überreicht wurde . Es ist anzunehmen,
daß bei dieser Gelegenheit sowohl der französische
als auch der englische Gesandte Außenminister
Krofta darauf aufmerksam gemacht haben, daß die
blutigen Zwischenfälle  der letzten Woche,
die, wie einwandfrei feststeht, von Tschechen pro¬
voziert wurden , durchaus nicht geeignet seien,
zur Beruhigung der ohnehin schon sehr gespann¬
ten imierpolitischen Atmosphäre beizutragen.
Zweifellos dürste das Prager Außenministerium
von England und Frankreich Ratschläge erhalten
haben. Alan hat besonders in London eingesehen.
Saß die tschechische Gummi - Knüppel - Methode
zwangsläufig zu einer Katastrophe  führen
mutz, deren Folgen überhaupt nicht zu überblicken
sind.

Nach den vorliegenden Prager Meldungen sind
scheinbar die Vorstellungen Frankreichs und Eng¬
lands auf die tschechische Regierung nicht ohne
Eindruck geblieben . DieS geht deutlich aus der
amtlichen Verlautbarung der tschechischen Regie-

diese Annahme bestätigen, so waren ii?
Menschenbei  dieser furchtbaren Katastrophe
ums Leben gekommen-

Während die Rettungskolonnen in Duck¬
manton fieberhaft arbeiteten und eine große
Menschenmenge vor den Zechentoren in
größter Sorge um ihre Angehörigen aus¬
harrte , teilte der Bergwerksminister Crook -
shank  dem englischen Unterhaus die entsetz¬
liche Nachricht mit.

Man beginnt jetzt, die Unglücksstelle abzu¬
riegeln. Zahlreiche Familien sind von dem
Unglück sehr schwer betroffen, da sich vielfach
mehrere Angehörige einer Familie im Unglücks¬
schacht befanden. Von allen Seiten laufen
ständig Beileidstelegramme in Duckmanton ein.
— Obwohl amtlich über die Ursache noch nichts
bekanntgegebenwurde, kann man annehmen,
daß es sich um eine schwere Kohlen st aub-
Explosion  handelt . Alle Verunglückten,
denen durch die Gewalt der Explosion die Klei¬
der vom Leibe gerissen worden waren, haben
zur Zeit des Unglücks gewaltige Stichflammen
im Grubenstollen gesehen.

Srubenkalastrophe in England
Ms jetzt 72 Tote—wahrscheinlich auch äie 45 eingeschlossenen

nicht mehr am Leben

rung yervor , in oer veioni wiro , oay man »er
französisch-englischen Demarche „volles Ver¬
ständnis"  entgegenbringe . Auch die tschechische
Presse nimmt , offenbar aus einen amtlichen Wink
hin, eine versöhnliche Haltung ein . Sie erklärt
übereinstimmend , daß die Tschechoslowakei sich be¬
mühen werde , durch geeignete innerpolitische
Reformen einen wahren Beitrag zum Frieden z»
leisten. Wenn diese Versicherungen ehrlich gemeint
sind, so eröffnen sich hoffnungsvolle Perspektiven.
Nach den Erfahrungen der Vergangenheit kann
man es jedoch den Sndetendentichen nicht ver¬
übeln . daß sie vorläufig allem »och skeptisch gegen¬
überstehen.

kinderreiche erhalten den
Krankenschein umsonst!

Ei» Erlaß des Reichsarbeitsmimsters zur
Förderung der kinderreichen Familie«

Berlin , 10. Mai . Ter Reichs- und Preußische
Arbeitsminister Seldte  hat die Versiche-
rnngsbehörden und die Träger der Kranken¬
versicherung schon bei früheren Gelegenheiten
darauf hiugewicsen, daß sie die Förderung
der erbgesunden deutschblütigen kinderreichen
Familien als ihre vornehmste bevölke¬
rungspolitische Aufgabe  zu betrach-
reu haben.

In einem neuen Erlaß bestimmt der Rcichs-
und Preußische Arbeitsminister nunmehr, daß
deutsche kinderreiche Versicherte, deren Fami¬
lien als geordnet anzuschen sind, von der Ve--
Pflichtung, für den Krankenschein und
das Arznciverordnungsblatt  eine
Gebühr zu entrichten, vollkommen befreit
werden. Die Befreiung von der Krankenschein¬
gebühr gilt auch für die Familienhilfe. Für
das Arzneiverordnungsblatt ist bei der Inan¬
spruchnahme von Familienhilfe schon nach
geltendem Recht keine Gebühr zu zahlen.

Als kinderreich im Sinne der neuen Bestim¬
mung gelten Versicherte, die mindestens vier,
Witwen, die mindestens drei leibliche eheliche
oder für ehelich erklärte Kinder haben oder
gehabt haben. Hiernach sind Versicherte auch
dann noch als kinderreich anznsehen, wenn ein¬
zelne Kinder bereits ' erwachsen  oder
gestorben sind. Voraussetzung für die Gebüh¬
renfreiheit ist jedoch, daß zu dem Haushalt des
Versicherten mehr als zwei nntcrhaltsberech-
tiate Kinder gehören, für die nach den Vor¬
schriften der RcichsversicherungsordnungFami¬
lienhilfe gewährt wird.

Als Ausweis gilt z. B. das vom ReichSbund
der Kinderreichen ausgestellte Ehrenbuch
für die deutsche kinderreiche Familie . Da es
jedoch noch eine geraume Zeit dauern wird,
bis jeder Kinderreiche im Besitz des Ehren¬
buches ist, gilt vorläufig die Bescheinigung über
die Mitgliedschaft  des Versicherten beim
Neichsbnnd der Kinderreichen zusammen mit
der polizeilichen Bescheinigung zur Erlangung
der Fahrpreisermäßigung bei der Deutschen
Reichsbahn sür kinderreiche Familien.

Mfenfeuer in Mangen
Kotvno,  10 . Mai . In der Pfarrei des

litauischen Ostseebades Polangen brach am
Tienstagvormittag ein Brand  aus , der
sich bei starkem Winde sehr rasch ausdehnte.
In kurzer Zeit stand ein ganzer Stra¬
ge nzug in Flammen.  Gegen 14 Uhr
waren bereits die Post, die Pfarrei und
gegen 40 Gebäude  eingeäschert . Die
Feuerwehren aus Memel und den Nachbar¬
orten standen den Flammen machtlos gegen¬
über. Sie versuchten lediglich, den Brand ein¬
zudämmen. Es besteht die Gefahr, daß der
ganze Ort von dem Feueer erfaßt wird.

Polangen ist der größte litauische
Kurort,  in dem in den Sommermon rten
30 000 bis 40 000 Badegäste weilen. Auch
der litauische Staatspräsident Pflegte seinen
Sommerurlaub dort zu verbringen.

Die litauische Telegraphenagentnr meldet
u. a.: Dem Feuer ist ein großer Teil des Ortes
zum Opfer gefallen, 120 Wohnhäuser, die Post,
das Gymnasium, die Pfarrei , einige Volks¬
schulen und die meisten Läden sind vernichtet.
Das Feuer war durch einen Schorn st ein-
brand  in der Pfarrei entstanden. 1500 Per¬
sonen sind obdachlos geworden. Der Schaden
wird auf über 2 Millionen Lit  geschätzt.
Menschenleben sind scheinbar nicht zu beklagen.
Der Brand ist zur Zeit lokalisiert. Von seiten
der Regierung und der staatlichen Behörden
sind sofort Maßnahmen zur Linderung der
augenblicklichen Not der Einwohnerschaft
getroffen worden.

„Hans SKemm fahrt nach Wie«
21 Schulklassen aus 12 Gauen nehmen teil

üti genberi c tit cker tt8 -? re 8ss
iv. Bremen , 10. Mai . Ms Ziel der diesjähri¬

gen Deutschlandfahrt  des Schulheim¬
schiffes„Hans . Schemm" des NSLB . hat der
Reichswalter des NSLB ., Gauleiter Wacht-
ler,  die Hauptstadt der deutschen Ostmark,
Wien, bestimmt. Das Schiff wird am 16. Mai
vom Gauleiter persönlich auf die Reise geschickt
werden, die in Bremen ihren Anfang nimmt
und über Münster , Köln, Mainz , Würzburg.
Nürnberg, Regensburg und Linz nach Wien
führt . An der Fahrt werden insgesamt
21 Schulklassen aus 12 verschiedenen Gauen
teilnehmen. In Oesterreich sind für die dortige
Schuljugend mehrere achttägige Fahr¬
ten  auf dem Schulheimschiffvorgesehen.

Französisches Militärflugzeug abgestürzt
Dienstag nachmittag stürzte in unmittelbaver

Nähe von Lyon  ein mit fünf Personen besetztes
französisches Militärflugzeug ab. Sämtliche fünf
Insassen kamen ums Leben.
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«ÄTTL ^ O«r «lO «TOD«!
Nagold , den II Mai 1938 !

Erst plane , dann handle ! Aber handle
erst , wenn du dir die Folgen eines Mitz-
lingens restlos klarqemacht hast. Lohnt sich
der Einsatz. so weißt du wenigstens , was
du zu verlieren hast.

KühUngsadnung
von Gtto Bangert

Es lag im Grase
ein schönes Kind.
Ihr Haar umspielte
der Adendwind.

volle Amt übernommen . Ernste gesundheitliche
Störungen veranlagten ihn zum Rücktritt . Trotz
mancher Schwierigkeiten hat er so lange als
möglich in Treue und Hingabe ausgehalten.
Möchte er seiner Familie noch lange erhalten
bleiben ! Der stellvertretende Leiter der Ge¬
meinde. Ortsbauernführer Stempfle.  drückte
ibm in einem Schreiben den Dank und die
Anerkennung der Gemeinde aus . Ein zwei¬
tes Schreiben galt dem Gemeinderat I . E.
Erotzmann.  Nachdem er über 31 Jahre am
Wohl der Gemeinde mitgewirkt hat , scheidet
er altershalber aus dem Gemeinderat und Orts¬
schulrat aus.

Imkerversammlung
Altcnsteig . Die Ortsfachgruppe Imker Alten¬

steig hielt vergangenen Sonntag bei Albert
Luz eine Imkerversammlung ab. Der Vorsitzen¬

de, Hauptlehrer F e,g e r t - Martinsmoos be¬
grüßte die zahlreich Erschienenen und gedachte
des verstorbenen Mitglieds Revierförster Aup-
p er  l e-Spielberg . Bei einer Umfrage über den
Stand der Bienenvölker mutzte leider festgestellt
werden, datz auf die schöne Entwicklung der
Völker im März ein arger Rückschlag infolge
des kalten Wetters im April eingetreten ist.
— Aus dem Kassenbericht ergab sich, datz er
mit einem kleinen Plus abschlietzt. Dann folgte
ein Bericht des Vorsitzenden über die Jahres¬
versammlung der Landesfachgruppe in Stutt¬
gart . Näheres hierüber ist der nächsten Num¬
mer der „Bienenp .flege" zu entnehmen . Beson¬
ders interessierte auch der Bericht über die
Versuche von Professor Dr . Rösch-Hohenheim,
eine rotkleefähige Biene heranzuzüchten.
Dieses Jahr findet in unserem Kreis eine
Standprämierung statt . Wer Interesse hat , möge
sich melden. Näheres kann in der Mainummer
der „Bienenpflege " nachgelesen werden . Zusam¬
men mit Nagold hat die Ortsfachgruppe nun
eine Belegstelle für 50 bis 60 Völkchen einge¬richtet.

Oie Glocken gingen
wohl fern unö nähr
und Veilchen blühten,
wohin Ne sah.

Rings Nanö der Himmel
in goldner Glut . . .
Sie Hörle pochen
ihr junges Blut.

AuS dem Gedtchtband „Erdenwea". 3?n-tralvcrlaa der NSDAP . Kr». EberMünchen. Leinen RM . 8.—.

Mehv Saubevkett km Walde!
Was in der Stube gilt als simpler Brauch
das halte fest im Walde auch:
latz niemals auf den Boden fallen
Papier -, Orange -, Eierschalen:
hall rein und sauber das Waldlokal,
dann bist willkommen du überall.

Lm «kalwev Lungensthaftslagev
Zu Beginn des Lagers richtete der Leiter

der Tagung , der Führer des Iungbanns Schwarz¬
wald (401) Fähnleinfikhrer Glanzl,  einige
Worte an die Iungenschaftsführer über Ziel
und Zweck der Schulung und gab die Arbeits-
solge bekannt . Neben dem Leiter des Lagers
stehen in den Calwer Jungvolkführern wert¬
volle Schulungskräfte für das Iungenschaftsfüh-
rerlager zur Verfügung.

Um die Mittagszeit stattete der Eebietsjung-
vvlksührer, Oberbannführer Otto Schiz . dem
Laaer einen Besuch ab und äutzerte sich sehr an¬
erkennend darüber . Mit Singen . Ordnungsübun¬
gen und Eeländedienst - das Essen und die
Freizeit nicht zu vergessen - ging der Tag
mich zu Ende , und alles freute sich auf das

-gute und reichhaltige Abendessen, das von Frauen
der NS .-Frauenschaft gekocht worden war . Mit
Richtlinien für die praktische Ausführung von
Heimabenden , Singen und Spielen fand der
-erste Tag seinen Abschluß.

Sekevftnude zum LNuttevtag
Eine schöne Aufgabe der NS .-Frauenschaft
Ern Festtag wird für alle Mütter im Kreise

chrer Familie oder inmitten einer feinen und
sinnigen Feierstunde der Muttertag am näch¬
sten Sonntag . Junge Mädchen und Frauen
gestalten ihnen diese Stunde , in der der Dank
des ganzen Volkes und das Lob der Mutter¬
schaft Ausdruck findet. Kleinere und größere
N u t t e r t a g s f e i e r u der N S .-F rauen-
schaft  beweisen die herzliche Gemeinschaft mit
allen Müttern des deutschen Volkes. Nicht nur
eine schöne Stunde des Erlebens wird ihnen
von den Jugendgruppen und NS .-Frauen

-bereitet, sie sollen an diesem Tag wirklich ein¬
mal unbesorgt ihre Hände in den Schoß legen
dürfen, sollen sich freuen und umhegen lassen
und ihr Tagewerk an helfefreudige Mädel und
Frauen der NS .-Frauenschaft abgeben können.

Mtt »-Kvaft duvih Kvende" in de« Mai
Vier verlockende Fahrten sind es, welche die

RS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " im Ver¬
lause des Wonnemonats Mai durchführt . Da sind
einmal die Bayrischen Alpen und Seen,
die auf die Urlauber aus Württemberg in der
Zeit vom 15. bis 18. Mai warten : der Königsee,
der Tegernsee und der Starnberger See und was
so alles dazugehört. Auf jeden Fall sind 30,80 RM.
kein Vermögen und für diese wunderschöne Fahrt
erst recht nicht.

Vom 14. bis 16. Mai fährt KdF. nach Tirol,
nach Innsbruck , Zirl , Feldkirch und wie sie alle
heißen, die Dörfer und Städte der befreiten Ost¬
mark. Vier Tage angefüllt mit unvergeßlichem Er-
leben bereitet KdF. Auch hier wurde ein mög¬
lichst geringer Teilnehmerpreis eingesetzt: 27,20
Reichsmark. — Wer bliebe da noch zu Hause?

In der engeren Heimat führt am 15. Mai eine
sonntagsfahrt (Preis 6,60 RM.) auf die
Hornisgrinde,  an den Mummelsee und die
Schwarzenbachtalsperre. Die letzte schöne Fahrt
in diesem Neigen ist die Wochenendfahrt
nach Tirol  vom 15. auf 15. Mai . lieber Kemp¬
ten, Sonthofen und den Geichtpatz geht es hinab
ins Lechtal nach Reutte, Vils und Mindelheim.
Der Teilnehmerpreis einschließlich Uebernachtung
And Verpflegung beträgt nur 16 RM.

Vom Rathaus.
Wenden. Die letzte Gemeinderatssitzung am

7. ds. Mts . galt hauptsächlich dem Abschied
Meier verdienter Männer unserer Gemeinde.
Bürgermeister I . Walz  ist am 1. Mai in den
Ruhestand getreten . Im Jahre 1919 hat er als
Nachfolger seines Vaters das Verantwortung »-

Das Alphabet dev Zelt«««
Die „Badische Presse" in Karlsruhe hat kürz¬

lich ihren 50. Geburtstag feiern können. Aus ihrer
Jubiläumsnummer stammt das nachstehende ver¬
gnügliche Journalisten - und Zeirungs -ABC.

D
Am Anfang  jeder Zeitung steht seine Ho¬

heit der Leser, ausgestattet mit der Machtvoll¬
kommenheit der Abonnementsquittung , mit dem
Reckt des Unznfriedenseins , der Reklamation
und der Abbestellung , mit dem Recht der An¬
sprüche und der besonderen Wünsche. Deshalb
haben die, die die Zeitung „machen", ihr Leben
der Leserschast geweiht , um sie zufriedenzustellen.

Anzeige:  Für den Schriftleiter das not¬
wendige llebel ". Für den Verlag das „tägliche
Brot ". Für den Leser nicht hinwegzudenken . Auf
jeden Fall wünschenswert.

Briefe:  Erreichen uns täglich mehr als
uns lieb ist.

Cicero:  Gemeint ist nicht der römische
Redner , sondern ein Schriftgrad.

Druckfehler:  Ist gar kein Druckfehler,
sondern ein Satzfehler.

Dubletts:  Wenn die gleicht Meldung
zweimal in einer Nummer zu finden ist, nach
dem Grundsatz : doppelt genäht hält besser.

E . : Fehlanzeige.

Fix:  Das Primitivste was man von einem
Schriftleiter verlangen kann.

Frauen:  Können nur dringend gewarnt
werden , einen Schriftleiter zu ehelichen. Sie
sehen ihren Mann nur vorübergehend zu Hause.

Friihlingsdichter:  Alljährliche Saison-
erscheinunq von März bis Mai.

Gedankenreichtum:  Wohl dem, der
darüber verfügt.

Heiliger Abend:  Der einzige Abend im
Jahr , von dem sich mit einiger Bestimmtheit
Voraussagen läßt , datz keine  Berichterstattung
vorliegt.

Heuchler:  Ein Journalist , der behauptet,
alle Verleger wären Engel.

Hochzeit:  In der Buchdruckersprache dop¬
pelt gesetzte Zeilen , also ein „technisches Verse¬
hen".

Indiskret:  Sind wir nie : höchstens neu¬
gierig.

Interview:  Hat man sich immer ganz
anders vorgestellt.

Jungfer:  Ein Korrekturabzug ohne Feh¬
ler sind sehr selten , daher der Name.

Kavitalist:  Der einzige Vorwurf , den man
einem Journalisten bestimmt nicht machen kann.

Kritik:  Hat die Zeitung dem Leser über¬
lassen.

Langeweile:  Die einzige Todsünde des
Journalisten.

Leidartikel:  Druckfehler . Soll Leitartikel
heißen.

Metteur:  Der Mann , der die Seiten so
geschickt zusammenstellt , datz es immer unten ge¬
rade „aufgeht " .

Nachtdien  st : Ueberaus beliebte Arbeits¬
zeit, braucht man doch nicht so früh schlafen zu
gehen.

Nahkampf:  Entspinnt sich täglich mit er¬
schreckender Unerbittlichkeit zwischen Schriftlei¬
tung und Anzeigenabteilung , wenn es um die
Platzvertcilung geht.

Neugier:  Beim Journalisten ein Tugend.
*

O e ff e n t l i chke i t : Das unerbittliche Prü-
fnngstomitee , vor dem der Schriftleiter täglich
sein Examen ablegt.

Papier korb:  Man sollte einer Zeitung
weniger für das danken, was sie bringt , als
für das , was sie nicht bringt.

P f l i cht b e w u tzt se i n : Es auch auf einen
ehelichen Krach ankommen zu lasten , wenn die
Zeitung Ueberstunden verlangt.

Presseausweis:  Ein kleines Stück Pa¬
pier , um das wir allseits beneidet werden , weil,
wie glaubwürdig berichtet wurde , selbst Petrus
vor ihm die Himmelstür freigibt.

Privatleben:  ist vor dem Eintritt in
den Schriftleiterberuf an der Garderobe abzu¬
geben.

*
Querulant:  Der liebenswürdige Zeitge¬

noste, der bei vier Artikeln sechs Beanstandungen

hat . Mit der mannhaften Unterschrift : „Einerliir alle ".
*

Rasender Reporter:  In der Vorstel¬
lung des Publikums ein Mann mit Knickerbocker,
Sportmütze und Shaqpfeife . der mit wehenden
Mantelschötze» und gezücktem Bleistift in einem
mondänen Superheadkompressor den Sensatio¬
nen nachjaqt . In der Wirklichkeit ein bescheide¬
ner , unauffälliger Mensch.

R e d a kt i o n s w a n z e : Liebevolle Um¬
schreibung jener sympathischen Besucher, die keine
Unterhaltung vor zwei Stunden abbrechen und
schließlich um Honorarvorschutz bitten.

Roman:  Das ewige Problem.

Rotation : Soll eigentlich Rotationsma-
schine heißen. Ihr tiefes Dröhnen ist lieblich¬
ster Gesang in unseren Ohren , weil dann die
Zeitung „läuft " und die Schlacht gegen den
Uhrzeiger wieder einmal geschlagen ist.

Schreibmaschine:  Unsere einzigtreneFreundin.

Sekretärin:  Ist immer an allem schuld.
S etzer : Der Mann , der die Druckfehler

macht.
Sicn o gramm : Kann man meist nachher

nicht mehr entziffern.

Tabak:  Ist in jeder Form , von der Zi¬
garette bis zur Pfeife in jeder Schriftleitungzu finden.

Telephon : Bringt einen zur Verzweiflung.
Trägerin:  Unsere tapfersten Hilfstruppen.

Denn was nützt die schönste Zeitung , wenn
sie sie nicht austrägt?

Ueberschrift:  Sollte nie mehr verspre¬
chen als der Artikel halten kann.

Utopie:  Daß man cs einmal allen Lesern
recht machen könne.

Verschwiegen:  Können wir auch sein.

Wetterbericht:  Daran sind wir alle
vollkommen unschuldig.

Tantippe:  Die ideale Schriftleitergattin,
die bis zwei Uhr morgens das Nachtessen warmhält.

P : (Hier blieb jeder Einfall aus ).

Zeitung:  Der Sekundenzeiger der Welt¬
geschichte. (Schopenhauer ) .

Subfchrauber unbLnte weisen denWeg
Professor Focke über neue Wege der

Flugtechnik
E i Z e n b e r i c t>̂ cker 8 - ? r e 8 8 e

Ii. München, 10. Mai . Im Mittelpunkt der
großen Jahrestagung des Deut¬
schen Museums  stand der Festvortrag
des Pioniers der Flugzeugtechnik und In¬
haber des Hubschrauber-Weltrekordes . Pro¬
fessor Dipl .-Jng . Focke -Bremen , über
„Neue Wege der Flugtechnik ". Prof . Fockestellte dabei drei Beispiele in den Mittel¬
punkt seines Festvortrages , die durch inten¬
sive Verfolgung des einmal gesteckten Zieles
die Richtigkeit der Arbeit beweisen werden
und neue Möglichkeiten für die nach end¬
gültiger Lösung harrenden Probleme bil¬
den: das schwanzlose Flugzeug , die „Ente"
und der Hubschrauber. Dr . Focke schloß sei-
nen begeistert aufgenommenen Vortrag,
dem auch der bayerische Ministerpräsident
Ludwig Siebert und Neichsminister Freiherr
von Neurath beiwohnten , mit dem Hinweis,
daß das Gelingen solcher Vorstöße in ein
Neuland immer wieder Mut schöpfen laste
und den Blick klar erhalte für die Zukunft
der Luftfahrt , der heute so vieles im Leben
der Nation anvertraut fei.

Eisenbahliillbillmm im MM
50 Jahre Nebenbahn Sonthofen — Oberstdorf

Eigenbsricbt der K8 - k>re88«
ckv. Oberstdorf, 10. Mai . In diesem Som¬

mer kann die private Nebenbahn Sonthofen
— Oberstdorf auf ihr öOjähriges Bestehe»
zurückblicken. Am 29. Juli 1888 wurde die
14 Kilometer lange, in elfmonatiger Bauzeit
erstellte Bahn eröffnet. Die große Bedeutung

Zchwarzes Brett

»ckl

Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für Gefolgschaft, Assessor

R . Mattlage , hält am Donnerstag , den 12. Mai
1938 in der Zeit von 12 bis 13 Uhr in der
Dienststelle der DAF . Nagold - altes Postamt

eine Sprechstunde ab.

> » I , M i

HI . Gef. 24 401 Nagold
Der ganze Standort , einschließlich Motor - und

Fliegerschar und Neuüberwiesene treten heute
abend punkt 19.45 Uhr am Haus der NSDAP,
an . Besonders mochte ich bemerken, datz alles
tadellose Sommerdienstkleidung trägt . Geff.

Fähnlein 24,401 Nagold
Das Fähnlein steht um 13.45 Uhr auf dem

Stadtacker angetreten . Standort Iselshausen
tritt um 19.30 Uhr am Schulhaus an.

Fähnleinführer.
IM .-Gruppc 24/401

Antrittszeiten : Schar 1 und 2 um 18 Uhr,
Schar 3 und 4 und Schaft 10 um 14 Uhr . Jsels-
hausen um 14.30 Uhr (auf den Hindenburgplatz)
Alle ION. und Führerinnen haben Sport unter¬
gezogen und bringen Turnschuhe mit.

Führerin - er Gruppe.

dieser Bahn für den Fremdenverkehr
des oberen Allgäus und des Kleinen Walser-
rals geht daraus hervor, daß sie im ersten
Betriebsjahre rund 100 000, im letzten Jahre
über 750 000 Personen beförderte. In ihren
Berkehrszahlen spiegelt sich auch der feit der
Machtübernahme eingetretene gewaltige Auf¬
schwung des Fremdenverkehrs wider : 1932
betrug die Zahl der Reisenden noch nicht
300 000. Im Jubilänmsjcihr wird die Um¬
gestaltung deS Bahnhofs Oberst¬
dorf  vollendet . Er wurde durch umfassende
Neugestaltung den gewachsenen Ansprüchen
angepaßt und in feinem Acnßeren im heimat¬
lichen Baustil auSgestaltct.

Freudiger Empfang
des erstenK-F-Schisse ln Bregenz
Bregenz , 10. Mai . Am Sonntag trafen die

ersten „Kraft -durch-Freude -Schiffe " seit dem
Umbruch in Bregenz ein . Aus diesem Anlaß
war die ganze Stadt reich beflaggt . Jedes
der neuen Sonderschiffe wurde von der Bre¬
genzer Bevölkerung freundlichst begrüßt . Die
Schiffe kamen aus Konstanz, Friedrich s-
Hafen  und Lindau . Beim Empfang der
084 aus Friedrichshafen kommenden SA --
Männer war auch eine Abordnung der SA-
mit Musik anwesend . Insgesamt dürften
mit Kurs - und Sonderfchiffen nnd Sonder¬
zügen am Sonntag 8 2 0 0 Gäste , haupt¬
sächlich KdF.-Fahrer . eingetroffen fein, die
sämtliche Gaststätten füllten und zusammen
mit der Bregenzer Bevölkerung Stunden
schönster Unterhaltring und Gemeinschaftverlebten.

, Nom Einbrecher zu Zode erschreckt
Ungewöhnliches Ende eines Dresdner Musikers

Eigenbsriebt Oer ö>8 - k' rs88e
la . Dresden , .10. Mai . Der im Ruhestand

befindliche, um die Dresdner Staatskapelle
hochverdienteKammermusiker Clemens Schu-
in a n n starb auf außergewöhnliche Weise. Als
ein Einbrecher nochtS feine Wohnung heim-
snchte, erlitt der Greis inderAufregung
einen Schlaganfall,  der seinen Tod
herbeiführte. Bei dem Verstorbenen handelt es
sich um einen Bruder des bekannten Kompo¬
nisten Professor Georg Schumann.

Snnatürliche Dürre in England
Niesige Schäden für die Landwirtschaft
London , 10. Mai . Seit Monaten bereits

leidet ganz England unter einer unnatür¬
lichen Dürre,  die der Landwirtschaft be¬
reits riesige Schäden gebracht hat . Diese
Schäden sind gebietsweise noch dadurch ver¬
schärft worden , daß der Obstansatz unter
Nachtfrösten  erheblich gelitten hat . We¬
gen der Trockenheit hat man in Manchester
und Bolton bereits an die Oeffentlichkeit
appelliert , den Wasserverbrauch einzuschrän¬
ken. „Daily Telegraph " berechnet die Dürre¬
schäden in der Landwirtschaft auf täglich
550 000 Pfund . Insgesamt sei bereits ein
Schaden von etwa 10,5 Millionen Pfd . (130
Millionen RM .) entstanden.

Neben englische Flieger stürztenÄ
London , 10. Mai . Die englische Luftwaffe

hatte am Dienstag einen ihrer schwärzesten
Tage . Nicht weniger als sieüen Flieger.
darunter fünf Offiziere , verloren bei drei
Abstürzen ihr Leben. In Huntingdonshrre
stürzten innerhalb einer Stunde ein Seeflug,
zeug und einer der neuesten Blenheim -Bom-
ber ab . der sofort in Flammen aufging . Das
dritte Unglück ereignete sich in der Nähe des
Flugplatzes Hemseweel in Lincolnshire . —
Die britische Luftwaffe hat damit bei ins¬
gesamt 44 Abstürzen in diesem ^ahr 75 Mannverloren.
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Sand wes vom Kilometerzähler
Stuttgart , 10. Mai . Der 38jährige verhei¬

ratete Karl Schmidt  von Merklingen
(Kreis Leonderg) wurde vom Schöffengericht
wegen erschwerter Urkundenfälschung und
NücksaUbekrngs zu zehn Monaten Gesang-
n i s verurteilt . Außerdem wurde ihm die
Ausübung des Berufs als Autohändler aus
die Tauer von zwei Jahren untersagt . Der
Angeklagte, ein gelernter Schuhmacher, hatte
sich in Stuttgart -Wangen als Autohändler
niedergelassen, obwohl er als Rückfalldieb
und Rückfallbetrüger die moralische Eignung
dafür keineswegs besaß. Um einen möglichst
günstigen Preis für ein von ihm um 550
Reichsmark gekauftes Personenauto zu er¬
zielen. hatte er dessen Kilometerzähler von
72 000 auf 42 000 zurückgestellt und den
Wagen dann für 850 Reichsmark verkauft.
Nach Aufdeckung des Schwindels zahlte ihni
der Käufer allerdings nur 700 Reichsmark.
Den Kaufvertrag hatte Schmidt nnbefugter-
weise mit dem Namen des Vorbesitzers unter¬
zeichnet. um seine Händlereigenschaft zu ver¬
bergen und nicht wissen zu lassen, daß er den
Wagen aus dritter Hand erworben hatte,
bezw. um von dem Käufer im Fall einer
Entdeckung der falschen Kilometerangabe
nicht in Anspruch genommen werden zu
können.

Maul-und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist weiter aus-

gebrochen  in dem Gehöst des Bauern Fried¬
rich Meider in Blause ldcn.  im landwirt¬
schaftlichen Anwesen des Bauern Karl Hornung
in Kn uzet sau,  in de» Gehüsten der Bauern
Josef Kcmpter und Michael Walser in Gwigg.
Martin Grosser in Engenrente  und Josef
Anton Egenter in W o l f a r t s w e i l e r . je Kr.
Waldsec, sowie in dem Gehöft des Bauern Geb¬
hard Gaißler in Tannheim,  Kreis Lentkirch.

Seschoß aus der Lunge lmausgelmstet
Baicnfurt , 10. Mai . Im Frühjahr 1917

war der Bauer Anton E rn e vom Trauben¬
hof an der Westfront durch einen Schulter-
und Lungenschuß schwer verwundet worden.
Die eingedrnngene Kugel  hatte sich in der
Lunge,  nur zwei Zentimeter vom Rück¬
grat entfernt , verkapselt. Seit Jahren schon
verspürte Erne Beschwerden, doch war eine
operative Entfernung der Kugel nicht mög¬
lich. Dieser Tage löste sich nun die Kugel
ganz von selbst, indem sie bei einem
Hustenanfall  des Kranken durch die
Luftröhre ans Tageslicht kam.

Velin Merholen tödlich verunslütkl
Böttingen, Kreis Münsingen, 10. Mai . Der

23jährige Lehrer Eduard Geiger  von hier
fuhr auf seinem Biotorrad von Münsingen,
wo er an einer Hebung teilgenommen hatte,
heimwärts . An der unübersichtlichen Kurve
beim Steinbruck) Brändle überholte Geiger
zwei andere Motorradfahrer . Dabei kam er zu
weit nach rechts und fuhr mit voller Wucht
gegen einen Baum.  Nach Einlicfernng
ins Krankenhaus ist Geiger seinen Verletzun¬
gen erlegen.  Ter Soziusfahrer des tödlich
Verunglückten, ein Mann namens Keck aus
Böttingen , zog sich einen komplizierten
Schenkelbruch zu.,

Lautcrbach(Tulzb.) , Kr. Oberndorf, 10. Mai.
(Vater von 9 Kindern  starb .) Als
der Landwirt Josef King  durch den Ort ging
und sein Fahrrad neben sich herschob, brach
er plötzlich zusammen. Hinzukommende Per¬
sonen brachten ihn in ein nahegelegenesGast- !
Haus, von wo ans seine lleberführung ins ^
Krankenhaus erfolgte. Dort ist King, der Vater
von 9 K inde  r n ist, wenige Stunden später
gestorben, ohne das Bewußtsein wiedererlangt
zu haben.

Tailfingen , 10. Mai . (Ein vierbei¬
niger  B r ö t ehe n d i e b.) Seit einiger
Zeit bemerkte hier eine Hausfrau , daß rhr
jeden Morgen ein Milchbrötchen in dem vor
der Haustüre stehenden Körbchen fehlte.
Einige Maurer stellten nach einigen Tagen
Sen schlauen und wendigen Brötchcndieb

chest in der „Person " eines — Eichhörn¬
chens.  Das Tierchen hatte es verstanden,
jeden Morgen kurz nach dem Erscheinen des
Bäckerlehrlings mit einem Satz ein Brötchen
zu erhaschen und es im nächsten Flieder¬
strauch zu verzehren.

Donaucschingen, 10. Mai . (Todesfahrt
mit dem Motorrad .) Der 23jährige
Mechaniker Friedrich Heitzmann  aus
Hüfingen fuhr mit seinem Motorrad in solcher
Wucht gegen einen entgegenkommendenPer¬
sonenwagen, daß er einen schweren Schädel¬
bruch und einen doppelten Oberschenkelbruch
erlitt . Er wurde in das hiesige Krankenhaus
gebracht, wo er nach kurzer Zeit starb,  ohne
das Bewußtsein nochmals erlangt zu haben.

AE«»»«?«/ «»»«/
Viehpreife. Bern loch:  Kalbeln 400 bis 520

Jungvieh 120—280 RM.

Schweincpreise. Bern loch:  Milchschweine 30
bis 41.50 RM . — Tuttlingen:  Milchschweine
21—35 RM. je Stück.

Wiirtt. Edclmetallpreifevom 10. Mai. Fein-
silber Grundpreis 39.40 RM., Feingold Verkaufs¬
preis 2840 RM. je Kilogramm.

Skuktgarker Schlachkviehmarkt
vom Dienstag, dem 10. Mai 1938

Austrieb:  19 Ochsen, 172 Bullen, 246 Kühe.
98 Färsen , 922 Kälber, 1340 Schweine, 91 Schafe.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht in Rpf. :
Ochsena) 43- -44, b) 40; Bullen a> 40- 42. k) 37: !

Knye a) 30—42, b) 33—38, cs 25—32, lls >8- 24:
Färsen :i> 40—43, t>> 39: Kälber (Sonderklasse
nicht nvtiert ) -») 60—65, bs 53—59. cs 41- 50, ci
50: Schweine a) 56, IchI. 55, ich2. 54, es 52, <1>
49. e> 49. k) —, Z, t . 53. g, 2. 51

Marktverkauf:  Großvieh « Kühe. «- mW
b-Ochsen. Bullen , Färsen zngetcilt, Handel in den
übrigen Wertklasfen langsam. Kälber lebhaft,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch unl»
Fettwaren vom 10. Mai . Ochfemleisch l . 70—78:
Bullensleisch 1. 68—75; »tut,fleisch l . 6> 75, 2.
56—63. 3. 48—52: Färsenfleisch I. 72- 7--; Kalb¬
fleisch 1. 86—97, 2. 70—80; Harnmelslevch t . 80
bis 82, 2. 70—75, 3. 60—68: Schweinefleisch I. 73.
Marktverkauf: Ochsen-, Bullen -, Färsenfleisch
langsam, Knhsleisch langsam. Kalbfleisch mäßig
belebt, Hammelfleisch langsam. Schweinejlcijch
lebhaft.

Gestorbene: Karl Wesselein, Truppführer RAD-
Schmiedmeister, 79 I ., Röt.
8/262, Baiersbronn / Karl Nübel,.

Mr ' e wil Ls c/as Retter ' ?
Wetterbenäu des NeirbSmrm'rülenflrs

AuSgaveorl Stnltaart
AnSaeaebcu am 10. Mai , 21.30 Nvr

Voraussichtliche Witterung am Mittwoch:
Vorwiegend heiter , trocken, im Osten vor¬
übergehend auch etwas stärker bewölkt, tags¬
über Temperaturen bis 15 Grad ansteigend,
nur im Süden nachmittags leichte Gewitter,
bildungcn möglich.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag: Ohne Veränderung , trocken und vor¬
wiegend heiter.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de*,
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz.  Nagold.
D.A. IV. 38: 2838.

Zur Zeit ist Preisliste Rr . 8 gültig

Unsere heutige Nummer umsaßt KSeiten

H

Miudersbach, den io . Mai 1938

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unserer lieben Mutter

Anna Kübler
geb. Erbele

für die Trostworte des Herrn Geistlichen, den
erhebenden Gesang, die vielen Kranzspenden und
die zahlreiche Begleitung von hier und auswärts
sagen herzlichen Dank

der Gälte: Christian Kübler, Schäfer
mit Angehörigen

1026 Ebhanscn, den 11. Mai 1938

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, bei dem herben Verlust unseres
lieben Sohnes und Bruders

Christian Dengler
den erhebenden Gesang des Kirchenchors, die
schönen Weisen des Musikvereins, für die Kranz¬
niederlegung des Turnvereins , sowie für die
zahlreiche Begleitung von hier und auswärts
zu seiner letzten Ruhestätte, sagen herzlichen
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

kvrl mit uirrviiLeii»
Durch einfaches Abreiben mlt der kosmetischen Milch„ IH-kL"
erhalten Sie ein reines, jungfrisches Gesicht. Beftbewährtes Ge-
sichtSpflegemittel gegen Hautunreinigkeiten,Pickel,Mitesser, schlaffe
Haut und Runzeln; enthält garantiert keine schädlichen Stoffe.
Wer „ RH-kiR" probiert, ist damit zufrieden. Verlangen Sie
heute noch ausführlichen Prospekt und Auskunft durch die 2

Drogerie Willy Letsche, Nagold, Bahnhofstr. 9 und 9 ^

empkkkwn 2U billißf-
8ten Lommerpreisen
Lus Inukevck-n kün-

AänMN

Wegen Anschaffung größerer
Maschinen habe ich folgende
abzugeben: 1027

L Zinkenfräs -Avparat
(Fabrikat Schanbachet <L Ebner)
L DekNpiersögem .Molor
1 Dikterchobelmaschine

70 cm Durchlaß (Fabrikat
Kölle)

1 schwere Kreissäge
mit eingebautem Motor und
Schwenkarm, schrägstellbarem
Tisch(Fabrikat Aldmger)

1 Leimaustragmaschine
(Fabrikat Friz).

Die Leimaustragmaschine kann
noch im Betrieb besichtigt
werden.

Slsrlii » Kv « I»
(Vsödestsbrik, H» golü.

Latz derA«zel«ei-re»LMl

WIN-MiHSk IWIS
IIlM»»»»II»I»I»IlI»IlIII»U»»M»I»>UI»»l»»»»M

Nur Donnerstag und Freitag
(Samstag und Sonntag abend

kein Kino) 372

« s5ceä57 -r ? oi-

VSglivt » iviscke

I
aus äsr Llektio -Lutomatiselc

xestäbltsn b'isllliccnlsLW
VoN

I,eben8mi1tc !k3U8

Trächtiges
Mutter-
Schwei«

(Erstling)
unter 2 die Wahl, hat zu verk.
Wilh . Stockinger , Mötziugen

1022

Eine Anzahl 299

Äkbettsprrtte
hat zu verkaufen Aufbauschule Nagold

.. f
*

Suche zum 1. Juni ein Mäd¬
chen, welches gut kochen kann
und auch Hausarbeit übernimmt
der gutem Lohn 1024

Rau ProfessorK.Römer
Stuttgart -N ., Schottstraße 17

Näheres auch durch Schwester
Carol . 2Inhausen.

Suche selbständiges, ehr
liches, älteres 1008

Mädchen
bei hohem Lohn in Privat

Frau M . Kraus , Pforzheim
Christoph-Allee 6lg , Neubau

Schien 8eseW«ster

passenäe Bücher
zum Muttertag:

Meine Mutter Bekenntnisse führender Männerund
Frauen . 3.

Tremel-E. Barb. 3.75
Berens-Totenohl Der Femhof.
Berens-Totenohl Frau Magdalene. 5.40
Voigt-Diederichs Aus Marienhoff. 2.8«
Salminen Katrina. 8.5«
Randenborgh Neu ward mein Tagwerk. 3.8«
Randenborgh Die harte Herrlichkeit. 4.5«
Sick Mathilda Wrede.
Sapper Familie Pfäffling. 2.8«
Sapper Werden und Wachsen. 3.8«
Schröer Heimat wider Heimat. 2.85
Hunnius Mein Weg zur Kunst. 3.4«
Hunnius Mein Elternhaus. «.8«
Hunnius Zwei Frauen. 0.8«
Eulbranssen Und ewig singen die Wälder . . . .
Eulbranssen Das Erbe von Bjürndal. 8.5«
Die kleine Chronik der Anna Magdalena Vach . . . . 2.85
Marg. von Wrangell Tagebuchblätterund Aufzeichnungen.8.5«
Haarer Deutsche Mutter und ihr erstes Kind 3.80

Beachten Sie mein Schaufenster!
E. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

^Vollseblsnlle lileiiler
! birinstssicks, Vistro, Ksins Lsicks,

k̂ pspiquö, Ioils 56 icks, Geovgstte,
f siatarbig , gsstcsitt cmck bsckcucbt,

ZporiLitormsn
?14 .7S 22 .- 34 .- 4S .-

Vottscklsnke Daniel
Gsbsrckia, ttsrrsasiotts . imprögn.

^ Lsicks, viLgoassstotts , Lsorgstte,
^ scb^ srr unck msrias , guts ĵ sss-
ß tocmsri cmck VscLcbsiicmg

2S . 36 - 48 .- 56 .-

I Oss ravsrisssigs pscbgsscbäll tür griis Osmsnklsickutig
x kelrs unck Klur^ snstrsks , plorLtisim

-s-»I1II!l!ll!!lISI»Ie-I-
tragen das seit mehr als
20 Jahren erprobte
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0 . « . k . Sir 187

Kein Gummiband , ohne
Feber ohne Schenkel-
rtemen , trotzdem sehr zu¬
verlässig.
Mein Vertreter ist kosten¬
los zu sprechen (auch für
Frauen und Kinder)

am kreitax , cken 13. Aal 1938 iv
flslrokslemoeilei'. 8o«imil8i>

11- 12 Ddr
ailenoieifi. mmol oi'llnei'»oum

13—14 lim
NMI0 . M0I M !. 14.30- 16 lt.

Dankschreiben : Ich trage seit Jahren
ein Spranzband und hat sich dieses bei
meinem schwerem Leiden tadellos bewährt.
Ich perrichte die schwersten Arbeiten und
hat mich daS Band noch in keiner Weise
behindert . Ich kann cs Brnchletbenden
nur bestens empfehlen. !>4
Hcrzogswetlsr , 8. April 1938
b. Pfalzgrafenweller

Peter Htndennach , Schmteinneifter
vor Mlioäer voel«ttelnie« UeeiteNe»Lorwo» «v»s»r.« MoLM

»V» «td«0
EinSMonare

altes 1026

Rind
hat zu verkaufen

Frau Büchsenstein
Obere Mühle , Ifelshausen.

U« such! Wie«vM«r
Alle Geschäftsleute, die ihren Betrick
vorwärtsbringen und ihre» Kunden-
stamm erweitern wollen, haben die
22. Mai wie kaum jemals Gelegen¬
heit, sich über erfolgreiche Anzeigen¬
werbung zu unterrichten. Zeigt doch bi«
große Preffeschau„Zeitung und Anzeige"
in, Stuttgarter KunstgebLude««
Schloßplatz in großen klaren Schau¬
tafeln jene Grundgesetze auf, die siir
den Erfolg einer Anzeige maßgebend
sind. An ganzen Reihen von Beispiel««
und Gegenbeispielen können Sie selber
Vergleich« anstellen und Anregung««
für Ihre eigene Werbetätigkeit gewin¬
ne». Damit auch Vielbeschäftigte noch
nach GeschästSschluß diese interessant«
und wichtige Preffeschau sehen können,
ist sie bis abends2l Uhr geöffnet. Ein¬
tritt und sachkundige Führungen fr«i.

WWW
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Gchuibefretung für MEvortkümpfe
Am 21. und 22. Mai finden im ganzen

Reich die Sportwettkämpfe für die
Hitler - Jugend und das Deutsche Jung¬
volk. am 28. und 29. Mai die Sportwett-
kampfe kür den BDM . und die Iungmüde!
statt . Aui Antrag des Reichsfugendführers
lmt sich der Reichserzielumgsm 'nister damit
einverstanden erklärt daß die an den Wett¬
kämpfen teilnehmenden Schüler und Schüle-
rinnen im Alter von 10 bis >4 Jahren,
wwie die älteren Schüler und Schülerinnen,
die als Führer und Führerinnen >n der HI.
stehen , an den m Betracht kommenden Sams¬
tagen vom Unterricht befreit  werden.

*i
ckie / ecten rnteressreren

Wer kann Schriftleiter werden?
Vom Stabsleiter des ReichspressechefsHelmut

Sündermann  ist im Zentral - Parteiverlag
eine Schrift erschienen: „Der Weg zum deutschen
Journalismus ". Sie enthält genaue Angaben über
die Vorbedingungen, den Ausbildungsgang —
Abitur , Arbeitsdienst, Wehrdienst, Dienst in der
Partei , Hochschule, Volontärzeit und Presseschule
— und die rechtliche Stellung des Schriftleiter¬
berufs. Die deutsche Presse braucht heute die
tüchti g st en und charaktervollsten
jungen Menschen.  Sie werden während der
Zeit ihrer Ausbildung des Dienstes in der Partei
und während des Studiums betreut durch
die Haupt st eile Nachwuchs im Gau¬
presseamt,  der auch die Vermittlung des Nach-
Wuchses für die gesamte Presse des Gaues obliegt

Lehrzeit in der Säge -Industrie
Mit dem 1. April wurde in der Säge - In¬

dustrie die Lehre eingesührt.  Jeder , der
als Rundholzeinteiler , Sortierer , Gatterführer.
Kreissäger oder auf einem anderen Gebiet, das
eine gründliche fachliche Ausbildung erfordert , in
einem Sägewerk arbeiten will, muß in Zukunft
eine Lehre durchmachen. Die Lehre dauert drei
Jahre und umfaßt den Rundholzplatz, den Schnitt¬
holzplatz und die Sägehalle.

Fahrplanwechsel am 15. Mai
Am 1b. Mai tritt der Jahresfahrplan 1938/39

in Kraft . Aus diesem Anlaß werden für den Som¬
merabschnitt vom 15. Mai bis 1. Oktober alle
Fahrpläne  neu herausgegeben werden.

Preisverzeichnisse in Gaststätten
Um eine ordnungsgemäße Ueberwachung der

Preise zu gewährleisten, hat die Wirtschaftsgruppe
„Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe" im
Auftrag des Reichskomnnssars sämtliche Gaststät¬
tenbetriebe angewiesen, dort, wo die Speisen sicht-
bar ausgestellt sind, sie mit Preisen zu
zeichnen  und im übrigen für sämtliche Spei-
en, soweit sie auf einer Speisekarte nicht aufge-
ührt find, ein Preisverzeichnis  an gut
ichtbarer Stelle anzubringen . Jede Speisekarte

muß mit einem Datum versehen sein.

Aushebung zum Wehrdienst
Di« Aushebung zum aktiven Wehrdienst im

Jahre 1938 findet — abgesehen vom Lande Oester¬
reich — gleichzeitig mit der Musterung in der
Zeit vom 20. Juni bis 13. August statt. Zur Aus-
Hebung werden herangezogen erstens die taug¬
lichen und bedingt tauglichen Erlatzrelervisten I des
Geburtsjahrganges 1916, die tauglichen Ersatz¬
reservisten I dies Geburtsjahres 1917, soweit sie
bis zum 1. Oktober 1938 ihrer Arbeitsdienstpslicht
genügt haben, zweitens die bei früheren Muste¬
rungen Zurückgestellten der Geburtsjahrgänge
1914 und 1915. die bei der Musterung 1938 als
tauglich oder bedingt tauglich der Ersatzreserve I
überwiesen werden.
Bekämpfung der Bienenseuchen

Die Bekämpfung der bösartigen Fauibrul
der Bienen  ist in Württemberg im Jahre
1937 bei 237 Völkern auf 81 Ständen , die sich aui
30 Gemeinden und 20 Kreise verteilen, durchge¬
führt worden. Außerdem sind im Tierärztlichen
Landesuntersuchungsamt durch die Untersuchung
der eingesandten Waben und Bienen gutartige
Faulbrut in 2, Sachbrut in 9 Periestwwnloü ' in
2 und Nosemaseuche in 100 Fällen ernnltel!
worden.

Zollinhaltserklärungen
für Pakete nach Oesterreich

Pakete aus dem alten Reichsgebiet nach dem
Lande Oesterreich müssen, da die Zollgrenze zwi¬
schen dem bisherigen Reichsgebiet und dem Lande
Oesterreich noch nicht aufgehoben ist. mit Aus-
tandspaketkarten eingeliefert  wer¬
den. Ebenso ist nach wie vor die Beifügung von
Zollinhaltserklärungen , statistischen Anmeldeschei¬
nen und anderen Begleitpapieren (Rechnungen!
erforderlich, jedoch nicht mehr von Export -Valuta-
Erklärungen.

es nrc/ri s//es FlbE
Sin Telephonbuch für Wenn eine siebzig-
vergeßliche Leute Wrige Dame vom

Richter die Entmün-
digung ihres ManneS verlangt , dann kann
es sich nicht um eine Lappalie handeln , und
der Hüter deS Gesetzes erkundigte sich dann
auch eingehend nach den Gründen , die die
Klägerin zu ihrem verzweifelten Schritt be¬
wogen . „Sehen Sie ", sagte die Dame — es
war in Prag —, „sehen Sie , Herr Richter,
wenn mein Mann seine verrückte Idee aus-
sührt, dann wäre eine ganze Jahrespenston
aus dem Fenster herausgeworfen und wir
könnten beide verhungern ." — Um welche
verrückte Idee es sich denn handle . — „Mein
Mann will ein Telephonbuch , ein ganz be¬
sonderes Telephonbuch herausgeben , das für
vergeßliche Leute bestimmt ist." — Aber die
Herausgabe eines Telephonbuchs sei doch
Sache der Post ! — „Mein Mann hat sich
eingebildet , es gäbe viele Leute, die sich nur
die letzten Buchstaben der Namen merken
könnten und das gewöhnliche Telephonbuch
gäbe ihnen dann keinen Anhaltspunkt , um
den Namen wiederzufinden . Er hat also in
jahrelanger Arbeit das Telephonbuch so um¬
gearbeitet , daß die Namen der Teilnehmer
alphabetisch von rückwärts zu lesen sind.
Und schon steht er in Verhandlungen mit
einer Druckerei, die diesen Unsinn drucken
soll." — Der Richter sah ein, daß schon die
Druckkosten die Jahrespension verschlingen
würden und daß sich außerdem kaum ein
Abnehmer für dieses eigenartige Telephon¬
buch finden würde . Der Frau konnte gehol¬
fen werden.
Ein halbes Haus Möchten Sie in einem Haus -

wohnen, das nur aus einer >
Hälfte besteht und bei dem das Dach samt Dach- !
öoden halbiert ist, die Stiege nur ein Geländer !
hat und sogar ein Zimmer nur aus einer Hälfte
besteht? So ein Haus steht in der Nähe von
N e w b n r 1) Port Turnpike  in Massa¬
chusetts (USA ) und die Autofahrer halten er-
staunt davor an und wundern sich über den Be.
sitzer. Ursprünglich war das Haus natürlich
eine Ganzheit und wurde von zwei Freunden
bewohnt. Da aber kam Vater Staat und machte
den Hausbesitzern ein günstiges Kaufangebot.
Der eine wollte darauf eingehen, der andere !
konnte sich aber nicht von seinem Besitz losrei » >
ßen. So kam der Staat nur mit dem einen >
Hausbesitzer zum Abschluß und ließ genau die >
eine Hälfte des Gebäudes abreißen. Der Eigen- ^
sinn des anderen Freundes geht so weit , daß ;
er, wie gesagt, auch in dem halben Haus woh- !
neu bleibt. Er hat übrigens einen Gesinnungs - ^
genossen in dem früheren Goldgräber George ;
Daynor , der sich in Vineland im Staate New ;
Jersey ein ebenso merkwürdiges Haus errich- ;
tete. Es sollte seine ganze Enttäuschung über ^
seinen Mißerfolg in seinem früheren Berus
ausdrücken und so suchte sich Mister Daynor zu» -
nächst ein recht sumpfiges Gelände aus , das er '
notdürftig entwässerte. Dann ging er zum
nächsten Müllabladeplatz, wo er sich das Bau¬
material für seinen „Depressionspalast " zusam.
mensuchte. Und so entstand denn aus Konser¬
venbüchsen, Automobrlteilen , Bettmatratzen
und Kisten ein „Hans ", das von vielen Neu¬
gierigen besichtigt wird und so seinem Besitzer
ioaar noch Geld einbringt.

Mf/en Sie/chorr . . . l
. . . daß der Abgeordnete Sir Nrchtbald Sin-

clair seine Rede rm englischen  Unterhaus
nicht halten konnte, weil er ferne Notizen in
einer Taxe liegengelaffen hatte und sie auch trotz
der Mithilfe von Scotland Uard nicht rechtzeitig
mehr finden konntet

. . . daß sich Londoner Hunde neuerdings
in einem „Schönheitsinstitut für Hunde" genau
zu dem Frühjahrskostüm ihres eleganten Frau-
chenS einfärben lassen können?

. . . daß die kleinste Stadt der Welt, Urica
in Chile, ihren 1000. Geburtstag feiert ? Ariea

besteht zwar nur aus einer Straße von zwei Dut¬
zend Häusern und einer Kirche, führt aber sei¬
nen Ursprung bis in die chilenische Vorzeit zu¬
rück.

Daß der amerikanische Ingenieur Donald Ir-
ming aus Baltimore  aus einer Rennstrecke
sein neues Einrad -Auto vorführte , das eine Ge¬
schwindigkeitbis zu 145 Kilometer entwickelte?

. . . daß zwei italienische Museumsgesellschafte»
augenblicklich in Dux (Böhmen) nach dem
Grabe Casanovas suchen? Der Platz des Grabes
soll durch" Aufzeichnungen aus dem Schloß des
Grasen Waldstein, dem Sterbeort LasanovaS,
näher beleat sei».

3A»«4»
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G. H. a. 8 . Sie haben sich da keinem nüch¬
ternen Geist verschrieben. Und wenn Sie mit der
hier so reich schweisenden Phantasie mitkommen
wollen, so müssen Sie ganz aus Ihrer harten
Haut heraus . Sehen Sie doch, was da alles vor
sich geht in dieser geschmückten Schrift ! Die viel¬
fältigsten Formen werden hingemalt , und zwar
mit einer Einbildungsfülle , welche ziemlich ins
Wesenlose geht. Ganze Bogen hat dieser Künst¬
ler in die Lust geschlagen und Trugbilder daran
aufgehängt ; bis schließlich die Wirklichkeit immer
noch mehr zurückweicht. Also: Begeisterungssähig-
keit und schöpferisches Vorstellungsvermögen,
Geliungsbedürfnis und auch Aufgeschlossenheit
dem Leben gegenüber. Nur Kraft ist nicht dabei.

und auch gar keine gute Willensschulung. Der
Schreiber unterliegt immer ganz widerstandslos
den wechselnden Eindrücken deS Lebens, welche
er so entgegenkommend und bereit ausnimmt.
Beharrlich ? Nein, das ist er nicht. Luch nicht
entschieden und selbstbehauptend. Aber eine gute
geistige Gewandtheit ist da und ganz willige Ge¬
schmeidigkeit. auch neuen Gedankengängen sich
anzugleichen. Doch gerade diese große Biegsam¬
keit schließt ein straffes Rückgrat aus . Gewiß
möchte der Schreiber zu Ansehen und Geltung
kommen, aber er hat wähl vielseitige Talente,
doch wenig Ellbogenkraft und Selbstbehauptung.

Franz K. 4492. Fröhliche Diesseitigkeit, unter-
nehmende Kraft , aber auch ziemlich leichtsinnigen
Lebensschritt und unachtsames Draufgängertum!
So sind Sie ein Mensch, der immer einmal eine
mutige Betriebsstörung veranlaßt . Doch gerade
deswegen erscheinen Sie allgemein beliebt, weil
Sie so schnell entschlossen einmal jemand aus sei¬
nem Trott herausholen können, und alles zur
Seite schieben, was nur ein bißerl verstaubt und
abgestanden ist. Ihre Ungezwungenheit hat etwas
ganz Ansteckendes, und Ihre üppigen Ueberwer-
tigkeitsgefühle lassen da gar keinen Widerspruch
aufkommen. Ja , diese Ueberwertigkeitsgesühle!
Diese Fülle kräftig gewachsener Ansprüche! Die
werden Sie nie wieder loS. Die gehen mit Ihrer
Lebens, und Bejahungskraft so sebstverständlich
zusammen, daß man Sie Ihnen auch gar nicht
übelnimmt . Als reines Nützlichkeitsgebilde ver-
sagen Sie ja doch. Immer werden Sie gerade
lehr wirkungsvoll da sein, wo man Sie nicht
braucht, und wenn eS dann gilt , so sind Sie ver¬
schwunden. schweifen in der Welt herum, lassen
sich genußfroh von der Sonne bescheinen und
denken an kein bestimmtes Ziel . Sicher ist diese
Sorglosigkeit gesund; aber sie stärkt doch mehr
die Glieder als den Geist.

Arnold a. 8 . Still sein und warten , das fällt
Ihnen allerdings schwer. Denn Ihre Buchstaben
verhandeln alles sehr laut und ungeduldig mit¬
einander ; lieben den Streit , und wollen sich gar
nicht gern besänftigen lassen. Dafür sind Sie
aber auch ganz für unverblümte Bekenntnisse,
weichen niemand aus und Wickeln niemand ein.
und gehen immer straffglatt durch. Natürlich
meinen Sie auch so am schnellsten zum Ziel zu
kommen. Gewiß! — wenn Sie sich nicht einmal
unvermutet den Kopf einrennen , und dann mit-
ten im schönsten Schwung wieder ein ganzes
Stück zurückgeworfen werden, und so durch den
Wechsel von Anstürmen und Abrutschen manches
Stück Weg im Leben einfach zweimal machen
müssen. Mit Ihren Kräften gehen Sie überhaupt
ganz unbedenklich um, lassen sie rechts und links
hinausschlagen, statt immer da einzuschalten, wo
es nötig ist. Wohl ist's ein ziemlich weiter Weg
vom Trieb zum Willen : doch schließlich bestehen
ja die Hauptaufgaben des Lebens darin , diesen
Weg gut durchzumachen. Doch jede Mahnung zur
Vernunft wirkt auf Sie wie ein rotes Tuch. Sie
meinen dann immer gleich, daß man irgendwie
böswillig Ihrer persönlichen Freiheit an den
Kragen gehen möchte und werfen nun auch mir
schon wildfunkelnde Blicke zu. Aber ich bin nicht
leicht zu erschrecken und habe im Grunde auch
viel zu viel Freude an allem, was Ausdruck stär¬
keren mutigen Lebens ist, als daß ich hier zu
kleinlich schulmeistern möchte. Wer Sie etwas
ausgleichen könnte? Niemals ein herrschsüchtiger
Mann — nur eine liebefähige Frau.

R. N. Sie sind wie ganz wenig Menschen
selbstlos zum Du-Erlebnis fähig, und das immer
erneut , trotzdem Sie doch schon vielerlei Enttäu¬
schungen hinter sich haben. Aber nicht aus Lei¬
denschaft neigen Sie sich zu, auch nicht aus sinn¬
licher Ueberfülle, sondern ganz aus seelischem Be-
dürsnis heraus , einfach, weil Sie mit sich selbst
allein nicht leben können, weil Sie für sich selbst
allein auch nicht arbeiten und streben mögen.
Also: Uneigennützigkeit, Hingabe und Liebefähig¬
keit! Doch alles das nicht genug verwurzelt in
innerer Sicherheit . Um wirklich bodenständig
zu sein, dazu find Sie in allem zu feinfühlig,
seelisch zu eindrucksfähig und zu schnell von grö¬
beren Menschen gestört. Sie wollen nicht den

Wirbel großen Lebens. Am liebsten bleiben Sie
allein und Pflegen sinnig eine zarte Idylle ! Doch
natürlich : allein zu Zweien —; um doch auch
Ihre Liebefähigkeit unterzubringen ! Ihre zukünf¬
tige Frau hat eS einmal gut : Sie kennen keinen
Eigennutz und sind weder berechnend noch un¬
durchschaubar. Immer werden Sie auch Ehrfurcht
und Achtung vor dem wirklichen Frauentum
haben, und sich liebevoll in einen seinen Herz¬
schlag einfühlen können. Aber Sie müssen auch
selbst  lieb behandelt werden . Alles Seelische
wird von Ihnen ganz ernst und tief genommen,
und so selbstlos wie Sie sein können, so unnach¬
sichtig sind Sie auch in Ihren Forderungen an
die Reinheit , Durchsichtigkeit und innere Schön¬
heit eines Menschen. Leier 8 ckIicb

^Vergüte
DokborWbkzM
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„Wahrhaftig !" Der Arzt ist ganz aufgeregt . „Ich bin
bald fertig ! Nur noch zwei Patienten ! Heute hatte ich
ja ganze vier auf einmal ! Laß ihn Platz nehmen ! In
einer Viertelstunde ."

Kate verläßt das Zimmer und der Doktor setzt sein«
Sprechstunde fort . Es sind zwei leichte Fälle , die es
noch zu erledigen gibt . Der Arzt ist heute froh darüber,
denn er ist aufgeregt . Endlich ist der Onkel seiner vier
Pfleglinge gekommen , endlich wird vielleicht Klarheit
werden.

Er wäscht sich gründlich , dann geht er in das Wohn¬
zimmer , wo er einen Mann , Anfang der Vierzig , Kate
gegenübersitzen sieht . Er ist groß und schlank, hat ties-
gebräunte Züge und sein Blick ist offen und grad . Er
gefällt dem Doktor ans den ersten Blick.

„Schön willkommen , Herr Cramm !" sagt Helmer und
bietet ihm die Hand zum Gruße , die Cramm herzlich
drückt und nicht loslätzt.

„Herr Doktor Feldhammer . . . !" nimmt Cramm das
Wort und man spürt ihm die Verlegenheit deutlich an.
„Ich bin mit dem Flugzeug gekommen ! Ich war auf
Reisen , bin erst seit acht Tagen wieder heim . Und da
bin ich so rasch ich konnte nach Deutschland zurück,
erschüttert über den Tod meiner Schwester . . . und ich
bin noch tiefer erschüttert , jetzt, wo ich weiß , daß Sie . . .
alle vier Kinder zu sich genommen haben ! Wie soll ich
Ihnen danken, Herr Doktor ?"

»Lassen Sie das , Herr Cramm ! Ich bereu « «» nicht.

ich bin froh , denn die kleine Gesellschaft hat erst das
Leben in unser Haus gebracht . Haben Sie di« Papier«
mitgebracht ?"

„Ja ! Alles , was ich von meiner Schwester habe ! Hier
ist es ! Ein versiegeltes Päckchen! Ich lege es in Ihre
Hand , Herr Doktor !"

„Sie wußten , daß Ihre Schwester verheiratet war ?"
»Ja ! — Aber nehmen Sie doch erst das Päckchen an

sich!"
Der Doktor folgt « der Aufforderung und dann fragte

er weiter : „Mit wem war Frau Tramm verheiratet ?"
„Das weiß ich nicht ! Mein « Schwester hat vor vier¬

zehn Jahren Kapstadt verlassen , fluchtartig verlassen!
Sie hinterlietz mir nur , datz sie einen Deutschen ge¬
heiratet habe und mit ihm nach Deutschland zurück¬
gekehrt sei . Dann habe ich lang « nichts von ihr gehört.
Bis hin und wieder Briefe kamen, die sehr herzlich
waren . Sie schrieb von den Kindern , der letzte Brief
teilt « die Geburt des kleinen Toni mit . Aber niemals
schrieb sie «ine Adresse , niemals teilte sie mir auch den
Namen des Mannes mit , den sie geheiratet hatte.

Nachdenklich sah der Arzt auf das Päckchen.
„Dann wird in diesem Päckchen wohl der Schlüssel

zu finden sein ?"
„Ich hoffe es !"
„Warum hat es Ihr « Schwester Ihnen zugesandt ?"
„Sie hatte sonst keinen Anhang . Der letzte Brief , der

mir das Päckchen brachte, war verwirrt . Ich habe
ihn nicht recht verstanden . Ein « förmliche Angst , datz
ihr die Papiere gestohlen werden könnten , sprach aus
den Zeilen ."

„Seltsam . . . ! Wollen Sie die Kinder jetzt sehen ?"
„Ich bitte Sie darum ! Aber vorher noch eins ! Sie

haben die Kinder zu sich genommen ! Es ist eine selbst¬
verständliche Pflicht , daß ich für die Kinder sorge . Ich
will sie aern in der Heimat lassen , denn früher oder

später komme ich doch auch wieder zurück. Aber sorgen
will ich für die Kinder ! Ich selbst bin verheiratet und
wir haben keine Kinder . Mein Vermögen fällt ihnen
doch einmal zu . Sie müssen mir schon gestatten , datz
ich den Kindern einen Erziehungsbeitrag von sechs¬
tausend Mark im Jahre gebe ."

Ein wenig bitter war jetzt das Gesicht des Arztes,
aber das Gesicht klärte sich wieder , als er sprach: „Wen»
Ihnen das Ihr Vermögen erlaubt !"

„Durchaus ! Ich bin ein Mann von rund achtzig^
tausend Pfund ."

„Dann nehme ich's für die Kinder mit Dank anl
Sie dürfen überzeugt sein , daß jeder Pfennig nur für
die Kinder verwendet wird ."

„Herr Doktor Feldhammer , ich bitte Sie , das haben
Sie nicht nötig , zu bekräftigen ."

Frau Kaie kam jetzt mit den Kindern zurück und
Werner Cramm fühlte , wie ihm die Tränen in die
Augen stiegen , als er sie jetzt eintreten sah, eins immer
lieber und hübscher wie das andere . Er war vor Er¬
griffenheit und Freude nicht fähig , ein Wort zu sprechen
und war dem Arzt « dankbar , daß er die Kinder da-
rüber aufklärt «, daß es der Onkel sei , der seine Reffen
und Nichten einmal begrüßen wollte.

Allmählich verloren sie ihre Befangenheit , waren
beglückt von den schönen Geschenken und gaben ihr«
Herzen offen und freigebig hin.

Der kleine Toni klettert « aus seinen Schoß und lachte
vergnügt.

Ganz stillschweigend war der Doktor aus dem Zim¬
mer gegangen und hatte das kleine versiegelte Päckchen
in seinem Studierzimmer geöffnet.

Er fand darin ein kleines Büchlein in Samt einge¬
bunden , das Tagebuch der Toten . Und er fand auch
alle Papiere und auch die Eheurkunde . In England
waren sie getraut worden . «Fortsetzung folgt.».
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korrrgliches Florenz
Von dem in Italien « eilenden Hauptseliriktleiter
der VVürtierndergizcden K8 Preise Han, O L li n

Heller Sonnenschein liegt über den Kup¬
peln, Türmen und Bastionen von Florenz.
Durch eine Bahnhofshalle aus edelstem
Marmor traten wir hinaus auf den „Plazzo
Statione " und schon sind wir im Banne der
einmaligen Schönheiten der Perle Tos-
ka n a s. Dann wandern wir Stunde um
Stunde durch diese Straßen , die ihre köst¬
lichen Fassaden zum Empfang Adolf Hitlers
wahrhaft königlich ausschmückten, bis sich
der Abend über die Hügel der Arno -Stadt
senkt und wir mit müdem Seufzer den
Rundgang aufgeben: Es ist zu viel«

Die größten Geister und Dichter der ver¬
gangenen fünf Jahrhunderte priesen die
Schönheiten von Florenz . Jeder deutsche
Jtalienfahrer weilte einmal in den Mauern
dieser Stadt . So haben wir schon tausend¬
fältige Kunde von diesen Palästen . Kirchen
und Kunstschätzen erfahren . Und doch ist die
„sachliche Beurteilung " eines Journalisten
vor der Häufung alles Schönen längst da¬
hin. Die deutschen Gäste bewunderten das
klassische und das moderne Rom.  In der
Ewigen Stadt sind heute alle schönen Künste
und starken Kräfte des Imperiums vereinigt.
Dann folgte das glutvolle Neapel.  Millio¬
nen Italiener begrüßten dort unseren Füh¬
rer mit einem betäubenden Jubel . Künstler¬
hände wetteiferten mit der Natur , um die
hinreißenden Farben und Formen zu be¬
leben. Und doch vermag dieses aristokr a-
tische Florenz  in seiner harmonischen
Geschlossenheit über all dem bisher Gesehe¬
nen zu triumphieren . Der Stolz Noms, die
Eleganz Mailands , die Architektonik Vene¬
digs und die Naturschöuheiten Neapels sind
hier an den Usern des Arno vereinigt . I e°
der Stein , jedes Haus verrät Ge¬
schichte.

Der Duce hat als Wohnung Adolf Hitlers
den Palazzo Pitti  vorgesehen . In die¬
sem fürstlichen Renaissancebau ist ein bedeu¬
tendes Stück Geschichte der Stadt verewigt.
Kunstsinnige Bürger von Florenz begannen
im 11. Jahrhundert mit seinem Bau . Er
iollte einmal von dem Reiebtum und der
Schönheitsliebe der toskanischen Bürger
künden. In blutigen Machtkämpfen blieben
die Medici  siegreich und residierten 200
Jahre lang im „Pitti ". Nach dem Sturz die¬
ses machtvollen Geschlechtes nahmen wieder
Bürger und später im bunten Wechsel der
Geschichte die regierenden Fürsten von dem
Palast Besitz. Zuletzt war er Regierungssitz
deS Königs von Italien , ehe er 1874 in Nom
einzog.

In all diesen Zeiten aber haben die Be-
fitzer des so heftig umstrittenen Baues alle
wertvollen Kunstschätze des Landes darin
gesammelt. (Wir berichten darüber noch an
anderer Stelle .) Eine herzliche Geste
des Duce,  dieses Haus unserem kunst¬
liebenden Führer während seines Aufenthal¬
tes in Florenz zur Verfügung zu stellen.

Nur wenige hundert Meter vom Palazzo
Pitti entfernt steht die Kirche„Santa Crove"
(Heiliges Kreuz). Dieses Gotteshaus aus dem
13. Jahrhundert ist mit dem „Pitti " der ge¬
schichtliche Mittelpunkt der Stadt . In feinen
wundervollen Räumen liegen die Gebeine
vieler Großen ihrer Zeit bestattet. Eine
Ueberfülle von marmornen Grabmälern er¬
innern an Michelangelo . Galilei.
Machiavelli . Dante,  um nur einige
Namen zu nennen.

Die neueste Zeit aber hat dieser Kirche
noch ein weiteres nationales Heiligtum bei-
gesügt. Unter den starken Stützmauern des
Bauwerkes hat das faschistische Ita¬
lien  seine erschlagenen Vorkämp¬
fer  in einer würdigen Marmorgruft beige¬
setzt. Wie vor der Feldherrnhalle in Mün¬
chen. bewachen hier die Lebenden den ewigen
Schlaf ihrer toten Kameraden . Auch sie
mußten sterben, damit ein Volk lebe.

Das Erbe eines Michelangelo. Machia¬
velli. Dante . Galilei oder des jüngeren Boc¬
caccio schien verloren . Diese Geister hatten
einst mit den dunklen Vorstellungen des
..Jenseits " gebrochen. Sie machten sich von der
beengenden Askese des finsteren Mittelalters
frei, das schon ihr Dasein mit Blut . Verrat
und Jammer erfüllte. Sie schufen an dessen
Stelle die Renaissance des Geistes und der
Materie und wurden so für Jahrhunderte
zu Kündern einer freieren , schöne¬
ren Lebensauffassung.  Ein Großer
des 18. Jahrhunderts schrieb über dieses
Florenz: „Es ist eine geschmackvolle Hei-
d i n, die sich, sobald sie zu denken ansing,
offen für schönsinnig und heidnisch erklärt
hat ." — Die Florentiner  einer jetzt
ab st erbenden Epoche  hatten diesen
Sinn nicht mehr verstanden. Nach dem Ende
des Weltkriegs und vorher verwalteten sie
das große Erbe aus Jahrhunderten , indem
sie Postkarten verkauften und Musestmsdie-
»er wurden . Auch hier mußten Frontsol¬
daten und Jungfaschisten zuerst im Kamps
gegen bürgerliche Trägheit und Verhetzung
für die Zukunft ihres Volkes sterben, ehe
diese Menschen die Größe der Stunde begrif¬
fen. — An den Sarkophagen die¬
ser faschistischen Blutzeugen
wird Adolf Hitler den ehrenden
Lorbeer niederlegen.

Das sind wenige Aufzeichnungen
aus der königlichen Stadt Italiens , die in
Schönheit und Würde bereit war . den
Führer der deutschen Kulturnation , den
Freund des faschistischen Imperiums zu emp¬
fangen.

Die Welt in wenigen Zeilen
Sie Tapfersten-es WeltkriegestrafenM in München

München, 9. Mai . Rund 3000 der höchst¬
ausgezeichneten Frontsoldaten aller Gaue
des Großdeutschen Reichs waren am Sams-
tag und Sonntag in der Hauptstadt der Be¬
wegung zusammengekommen, um ein frohes
Wiedersehen zu feiern. Von den nicht weni¬
ger als 1 4 00 w ü r t t e m b e r g i s che n
Trägern  der höchsten Auszeichnung, der
Goldenen Karl -Friedrich -Medaille (Goldene
Militärverdienst -Medaille) hatten fast 450
mit einem Sonderzug die Fahrt nach Mün-
chen angetreten und im Mathäserbräu Quar¬
tier bezogen. Bei dem Kameradschaftsabend
am Samstag im Löwenbräukeller hießen
Ordenspräsident HanS Zöberlein.  der
Kommandierende General des VII . Armee¬
korps. General der Infanterie Ritter von
Schobert  und Oberbürgermeister Fieh-
ler  die tapfersten Soldaten des Weltkriegs
herzlich willkommen. Im Mittelpunkt des
Abends stand die Festrede von Gauleiter
Staatsmmister Adolf Wagner.

Nach einer Ehrung der 16 toten Helden
der Bewegung am Mahnmal traten in der
zehnten Stunde des Sonntagvormittags die
3000 Teilnehmer am Kriegerdenkmal vor
dem Armeemuseum in Anwesenheit zahl¬
reicher Ehrengäste zu einem großen feier¬
lichen Appell an . Dann marschierten die
Soldaten des Weltkriegs zusammen mit Ab¬
ordnungen der jungen Wehrmacht durch die
Straßen der Stadt und vorbei an der Ewi¬
gen Wache am Königlichen Platz. Beim an¬
schließenden Mittagesten im Löwenbräukeller
waren die 3000 Helden des Weltkriegs Gäste
der Hauptstadt der Bewegung. Am Nach¬
mittag besichtigten sie die Sehenswürdig¬
keiten Münchens und mit einem kamerad¬
schaftlichen Beisammensein im Löwenbräu¬
keller wurde der Ehrentag der Tapfersten
des Weltkrieges beschlossen.

Nor-wMMW Wien bleibt FeWSUe
dr . Wien, S. Mai . Die Wiener Nordwestbahn¬

halle, die seit Jahren verödet und vernachlässigt
im Dornröschenschlaf gelegen hat. ist durch den
politischen Umbruch in der Ostmark zum Schau¬
platz historischer Kundgebungen geworden. Aus
der verfallenen Halle wurde in wenigen Tagen
ein prächtiger Festsaal.  zu dem auch nach
der Volksabstimmung noch viele Tausende Pilger-
ten, um die einzigarKge Ausschmückung zu be-
wundern . Jetzt mutzte der Einlatz in die Halle
gesperrt werden. Der Nordwestbahnhos, der von
allen Wiener Stadtteilen aus besonders leicht er¬
reichbar ist und ein riesiges Fassungsvermögen
besitzt, soll aber auch in Zukunft Wiens Feststätte
bleiben und wird in den nächsten Jahren in seiner
jetzigen Ausschmückung für die Abhaltung von
Kundgebungen aller Art dienen.

AKt Meineide nm ein Kalb
10 Jahre Zuchthaus für gewissenlosen

Betriebsführer
bligenberlekt der diS - prezse

jsj . Leipzig, 9. Mai . In einem aufsehen¬
erregenden Prozeß gegen den 54jährigen Albin
Kerlner  aus Arnstadt (Thüringen ) hat der
5. Strafsenat des R e i chs g e r i cht s jetzt das
Schlußurteil gesprochen. Kellner ist rechtskräf-
ng wegen Anstiftung zum Meineid in vier
Fallen zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrenrechtsverlust verurteilt worden.
Die Frau des Angeklagten, Luise Kellner, »st
wegen Anstiftung zum Meineid 'n zwei Fällcv
bereits rechtskräftig zu einem Jahr und neun
Monaten Zuchthaus verurteilt.

Die Eheleute Kellner haben ihre aus drei
Gesellen und zwei Hausmädchen bestehende
Gefolgschaft  und einen Egstedter Bauern
zu falschen eidlichen Angaben vor
Gericht  veranlaßt . Ursache war die Schwarz¬
schlachtung eines Kalbes, das Kellner auf einen
telephonischen Anruf hin im Juni 1936 von
dem Egstedter Bauern Z. abgeholt und in sei¬
nem Betrieb selbst abgeschlachtet hatte, wäh¬

rend er die Ausschlachtung einem Angestellten
übertrug . Für dieses Kalb wurden die Schlacht-
steuern hinterzogen und die Fleischbeschau nicht
vorgenommen. Ein Geselle, der mit dem Mei¬
ster in Streit geriet, erstattete Anzeige, wurde
aber — da die ganze Gefolgschaft Kellners die
Schwarzschlachtung und den Anruf abstritt —
selbst wegen Meineides festgenommen, wäh¬
rend Kellner von der Steuerhinterziehung frei¬
gesprochen wurde. In dem gegen diesen Ge¬
sellen durchgeführten Verfahren kam die Wahr¬
heit an den Tag, als der Bauer Z. seine frühere
falsche eidliche Aussage berichtigte und den Ver¬
kauf des Kalbes an ,Kellner nun zugab. Die
fünf Gefolgschaftsmitglieder und der Bauer
wurden wegen Meineides verurteilt . Zwei
Gesellen erhielten je ein Jahr Gefängnis,
ein Hausmädchen kam mit neun Monaten
Gefängnis davon, dagegen erhielt das andere
ein Jahr drei Monate Zuchthaus,  ein
Geselle zwei Jahre Zuchthaus und der Bauer
ein Jahr vier Monate Zuchthaus.
Sühne für Mord von Maria Thann
Sechs Jahre Gefängnis für Peter Vogelgesang

Konstanz, 9. Mai . Der viehische Mord , den
der 18 Jahre alte Schüler Peter Vogel -
gesang  an seinem 13jährigen Kameraden
Otto Mittermeier in der Nacht zum 17. Juni
v. Js . verübte, fand vor dem Großen Jugend-
Schöffengericht in Konstanz seine Sühne.
Vogelgesang hatte bekanntlich seinen Schul-
kameraden Mittermeier aus dem Schlafsaal
der Klosterschul e Maria Thann
ins Freie gelockt, ihn mit Gewalt in eine
Waldlichtung geschleppt, wo er ihn an emen
Baumstamm band und durch drei¬
zehn Messerstiche  schwer verletzte. Als
es Mittermeier trotzdem nocheinmal gelungen
war seinem Peiniger zu entkommen, wurde
er von diesem eingeholt und durch Wür¬
gen (pngsam zu Tode gequält . In Maria
Thann spielte der jugendliche Mörder den
Geisteskranken. Während der ganzen Ver¬
handlung zeigte er nicht die geringste Spur
von Neue. Wegen seiner Jugendlichkeit er-
kannte das Gericht nur auf sechs Jahre Ge-
fängnis  und veranlaßte außerdem die
dauernde Verbringung des Verurteilten in
eine Heilanstalt.

Echt„jüdischer Sauber"
250 OVO Wahrsager -„Kunden" hineingelegt

Lixsoberiedt der öi 8 - ? r e s s e
zl . Paris , 9. Mai . Vor einer Strafkammer

sollte sich eine Gruppe von sogenannten

Kein Haus
ohne den„Gesellschafter"

die nationalsozialistische Tageszeitung

„Wahrsagern"  verantworten , die der
Staatsanwalt in Verdacht hatte , ihren Mit¬
bürgern auf reichlich dunkle Art das Geld
aus der Tasche gelockt zu haben. Die Mehr-
zahl dieser Zukunstsdeuter hatte es jedoch
vorgezogen, dem Gericht fern zu bleiben. Es
konnte daher nur der Fall eines gewissen
„Professors" Olafs  verhandelt werden. In
Wirklichkeit trug er allerdings den franzö¬
sischen Namen Georges Lajuzane. Mit ihm
zusammen war eine gewisse Madame N e f e-
doff  angeklagt ; beide hatten in Paris ein
Unternehmen geleitet, das nicht weniger als
36 Angestellte beschäftigte und dessen Tätig¬
keit darin bestand. Interessenten beiderlei
Geschlechts einen Blick in die Zukunft zu er¬
möglichen. Gegen Einsendung von drei
Franken erhielten die Kunden zunächst ei»
völlig nichtssagendes „Versuchs - Horoskop"
ins Haus gesandt. Hatten sie dann nochmal-:
100 Franken geopfert, wurde ihnen erlaubt
einen vollen Blick in die Zukunft zu tun
Das Unternehmen hatte , obwohl der Schwin¬
del jedem vernünftigen Menschen auf de»
ersten Blick aussallen mußte, einen ungeheu¬
ren Zuspruch. In wenigen Monaten liest»»
nicht weniger als über 250000 brief¬
liche Anfragen  ein . Das Geschäft blühte
so lange , bis endlich der Staatsanwalt ein-
grifs.

Der wirkliche Inhaber des Zauberladens
war ein emigrierter Jude name n s
Schlesinger,  der sich wohlweislich im
Hintergrund gehalten und die beiden Ange¬
stellten vorgeschoben hatte , deren Bezahlung
mehr als kümmerlich war . Nebenbei unter¬
hielt der jüdische „Wahrsager " noch ei»
Laboratorium für Pharmazeutische Artikel.
Mittel gegen Nervenleiden, für deren „Heil¬
kraft" sich der Staatsanwalt auch noch in¬
teressieren wird . Angesichts dieser über¬
raschenden Enthüllungen wurde der ganze
Zauberprozeß zunächst für einige Wochen
vertagt.  Bezeichnend ist, daß die Pariser
Presse den Juden Schlesinger wieder einmal,
wie schon so oft in ähnlichen Fällen , als
„Deutschen"  ausgibt , um damit nach
altbewährter Methode das Ansehen Deutsch¬
lands und seiner Staatsbürger in den Augen
der französischen Oesfentlichkeit her ab zu¬
setz c n.

vre größte Bergsteigervereinigung äer Welt
Hauptausschutz-Zitzung iles Deutschen Mpenvereins in Stuttgart

Im Juli Hauptversammlung in Friedrichshofen

Stuttgart , 9. Mai . Der Hauptausschuß des
Deutschen Alpenvereins hielt seine diesjäh¬
rige Frühjahrstagung im Rachaussaal der
Stadt der Ausländsdeutschen ab. Die Be¬
deutung dieser Sitzung wurde betont durch
die Teilnahme des Sonderbeauftragten des
Neichssportsührers . OberregierungsratG ra s
vonSchulenburg  und Oberregierungs¬
rat Ritter von Lex  vom Reichsministe¬
rium des Innern in Berlin . Unter dem Vor¬
sitz des l . Präsidenten Prof . Dr . R. von
K l e b e ls b e r g - Innsbruck wurden all die
wichtigen Punkte durchberaten, die Gegen¬
stand der 64. Hauptversammlung in Fried¬
richshafen am 16. und 17. Juli sein werden.

Ter Deutsche Alpenverein, die größte
Bergsteigervereinigung der ganzen Welt , die
heute in 418 Zweigvereinen 188 500 Vollmit-
glieder umfaßt , ist im geeinten Grotzdentsch-
land der einzige Fachverband der
deutschen Bergsteiger.  Ihm haben
sich nach der Weisung des Reichssportführers
sämtliche Berasteigervereine im vergrößerten
Reich anzuschließen. Der Auftakt zu diesem
Zusammenschluß hob in Oesterreich gleich zu

Ks/c/isrsnc/sr Stuttsort
Donnerstag . 12. Mai

6.00 Moigenlied - Zeitangabe.
Wetterbericht. Landwirt¬
schaftliches. Nachrichten —
Gymnastik 1

6.30 Frühkouzert
Frühr7.V» »Nachrichten

8.00 Wayerstandsmelduuaen.
Wetterbericht. Marktbe¬
richte — Gymnastik II

8.30 „Ohne Sorgen jeder Mor¬
gen"

9.30 Sendepause
10.80 Bolkslicdstnacn
10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik und Bauern¬

kalender
12.00 Mrttagskonzcrt
13.80 Zeitangabe , Nachrichten

Wetterbericht
18.15 Mittagskonzeri »Forts .)
14.00 Bunter Teller
13.00 Sendepause
16.00 Nachmittagskonzert
17.00 Birtnole Kleinigkeiten
18.00 Eine Fahrt zn de» ichön-

ste» Jngendberbergen des
Gaues Württemberg

18.30 Griff ins Heute
18.43 „Die Well des Sports"
19.00 Nachrichten - Anschlie-tzeno: Kultnrkalender
19.15 „Stuttgart spielt ans !"
20.00 „Wie es euch gefällt!
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.15 „Städtebild Budapest"
22.30 Volks - n . Unterhalt »,ngS-

musik
94.00 bis 3.00 Nachtkonzert

Freitag , 13. Mai
6.00 Morgenlied — Zeitangabe,

Wetterbericht, Landwirt-
schaftliches, Nachrichten

. Gymnastik 1
6.80 Frühtonzert
7.00 Früvnachrichte,,
8.00 Wasserstandsineldniigen

Wetterbericht — Markt¬
berichte — Gymnastik 2

8.30 Musik »« Morgen
9.30 Sendepause

10.00 Die Fra « hinterm Plliig
10.30 Wehe, wenn sic losge¬

lösten!
10.45 Sendepause
11.30 Volksmusik und Bauern¬

kalender
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
18.15 Mittagskonzert
14.00 „Berühmte Orchester"
15.00 Sendevanle
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 Im Mai an der Berg¬

strabe
18.30 Griss ins Heute
19.08 Nachrichten. — Anschlie¬

ßend : Knlturkalcnder
19.15 „Aida ". Over in vier Akt-

ten von Giuseppe Verdi
22.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
22.80 Unterhaltnngs - und Tanz¬

musik
24.00 bis 8.00 NachimnNk.

Samstag . 14. Mai
6.00 Morgeulied — Zeunngabe.

Wetterbericht, Landwirt
schaftliches- Gumnaftik I

6.30 Frühkonzert
7.08 Frübnackrichten
8.80 Wasterstandsmeldungen —

Wetterbericht, Marktbe¬
richte — Gumnaftik 2

8.80 „Fröhliche Morgenmnük"
9.30 Sendepause

10.00 Eine HLrsolae zum Mut¬
tertag

10.30 Sendevanle
11.30 Volksmusik und Bauern¬

kalender — Wetterbericht
12.00 Miltagskouzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Miltagskouzert
14.00 Zur Unterhaltung
15.00 Melodienkranz
16.00 Der lmnle Samstag Nach¬

mittag
17.45 Tonbericht der Woche
18.00 Fnbball -Länderkamps

Dentschland — England
19.00 Nachrichten - Anschlie¬

ßend : Kulturkalender.
19.15 Ans Tonfilm u. Operette
20.00 Blasmusik
20.80 „Stuttgart spielt ans !"
22.00 Zeitangabe , Nächrichien.

Wetter- und Sportbericht
22.80 Tanzmusik
24.00 bis S.OV Nachtkonzert.

dem Zeitpunkt an . da der „Deutsche Alpen¬
verein" durch seine Präsidenten seine neue
Bezeichnung verkündete. In der Zwischenzeit
haben sich neun Vereine mit 6500 Mitglie¬
dern, die als Morgengab« 12 Hütten und
ihre Arbeitsgebiete einbringen . als Sektionen
angemeldet. Der Deutsche Alpenverein —
Deutscher Bergsteigerverband im D. R. f. L.
(abgekürzt D. A. V.) erhält eine neue
Satzung »ach den für die Bergsteiger-Ner-
bände des D. N. f. L. geltenden Richtlinien.
Der D. A. V. besteht zukünftig aus „Zwei g-
vereinen;  die umstrittene Bezeichnung
„Sektion" — ein eingebürgertes Fremdwort
— beizubehalten, bleibt den Vereinen frei-
gestellt. Das Rechnungsjahr läuft von»
I. April bis 31. März . Entsprechend den Vor¬
schriften der Reichspressekammer entfällt
künftig ein Pflichtbezug der „Mitteilungen"
des D. A. V., die ab 1. Januar 1939 der be¬
bilderten Monatszeitschrift des D. A. V. „Der
Bergsteiger" beigelegt werden. Zum Aus¬
gleich dafür erfolgt eine Senkung des
Beitrags  für Vollmitglieder um 50 Pfen¬
nig auf 3.70 Reichsmark. Für Oesterreich
werden die Bergführertarife und die einheit¬
lich sestzulegenden Rahmensätze für Hütten¬
gebühren ans Markwährung in Höhe der
bisher im Reich genehmigten Beträge um¬
gestellt. Auch eine neue Hüttenordnung für
Ferienheime wurde geschaffen. Auf dem Ge¬
biete der Hütteneinrichtung und -ausstattung
sind ans Mitteln des Gesamtvereins 75 000
Reichsmark an Beihilfen und rund 50 000
Reichsmark an Darlehen für dieses Jahr
vorgesehen.

Der Förderung von Auslands-
bergfahrten widmet der D. A. V. heute
sein ganzes Interesse. Für die Kundfahrt von
Pros . Rudolf Schwarzgruber -Wien, die in
der Nachmonsumzeit im Garhwal -Himalaja
tätig sein will, wird die Beihilfe von 7500
Reichsmark um weitere 4000 Reichsmark er¬
höht. Geographisches sowie bergsteigerisches
Neuland sucht eine Expedition, die unter der
Teilnahme von Heybrock (Hamburg ) LeJch
iNiederelbe) und Vörg (München) in den
Hindukusch ziehen will; Hauptziel ist der
?200 Meter hohe Tirich-Mir . Für 1939 plant
Dr . Kienzl eine neue Expedition in die süd¬
liche Kette der Cordillera Blanoa . die zum
drittenmal in das Blickfeld der Auslands¬
bergfahrten des D. A. V. gerückt wird . Seine
Begleiter werden der Stuttgarter Bergsteiger
Schweizer,  der voriges Jahr im Kauka¬
sus war und der in der Alpenvereinskarto-
graphie tätige Bergsteiger Heckler sem. Für
die nächstjährige Hauptversammlung wird
wahrscheinlich Graz als Tagungsort be¬
stimmt werden.
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